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frazDie Hotline Abschied
Er ist zwar erst 60 Jahre
alt, trotzdem lässt sich Her-
bert Maissen, gemeinsam
mit seiner Frau Margrit
Leiter des Alters- und Pfle-
geheims Stein am Rhein,
im Mai pensionieren. Im
Wochengespräch erzählt
er, was sich alles im Heim-
bereich verändert hat.
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Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein

vorteilhaft anlegen.

Das  Tier und
sein Mensch
Wenn das Tier krank ist, fühlt
sich auch sein Mensch nicht
wohl – und manchmal ist es
umgekehrt. Für Tierärztin Pris-
ka Theiler führt das Gespräch
mit dem Menschen zum Tier,
hin und wieder aber weist die
Reaktion des Tieres ebenfalls
den Weg zu menschlichen Pro-
blemen.  Beagle Unix, ein sanf-
ter alter Hundeherr, wird auf
eine Geschwulst am Rücken
untersucht. – Ein Nachmittag in
der Tierklinik Steig GST, zu
Gast bei Tierärztin Priska Thei-
ler. (Foto: Peter Pfister)

Das Schweizerische Arbei-
terhilfswerk SAH weiss
Rat, wenn es nicht läuft mit
Schweizern und Auslän-
dern oder umgekehrt. Es
hat eine Hotline gegen Ras-
sismus und Diskriminie-
rung eingerichtet, für Op-
fer von Fremdenfeindlich-
keit.

• Bernhard Ludwig mit dem
Besten aus drei Program-
men Seminarkabarett
• «Ricordare Anna»: Gnä-
dinger auf der Leinwand
• Nadia Myerscough: Solo-
konzert in der Sommerlust
• «Moë»: Ein Quintett
bringt Ambient-Pop und
Heine zusammen
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John Paul Superstar – letzter Akt

Bernhard Ott
über den Tod
eines Papstes

Der Papst ist tot. Es ist unüber-
seh- und unüberhörbar. Auf al-
len TV-Kanälen wurde das lang-
same Sterben des Kirchenfürs-
ten tagelang live abgehandelt,
stammelten weinende Gläubige
in die Kameras, überschlugen
sich Politiker in tiefer Betroffen-
heit. Auch die Presse rang um
Superlative. Ein Jahrhundert-
papst sei gestorben, so titelte sie.
Und selbst vor einer weiteren
Steigerung schreckten die Kom-
mentatoren nicht zurück: Sogar
vom Jahrtausendpapst war die
Rede und von baldiger Heilig-
sprechung, falls sich die dafür er-
forderlichen Wunder zeitgerecht
einstellen werden.

Was morgen, am Tag der Be-
erdigung von Johannes Paul II.,
abgehen wird, kann man bereits
erahnen: Da wird der letzte Akt
von John Paul Superstar gefeiert
werden, ein Medienereignis ers-
ten Ranges, das den bisherigen
Höhepunkt öffentlicher, kollek-
tiver Trauer, die Beerdigung
Prinzessin Dianas, völlig in den
Schatten stellen dürfte.

In dieser schon fast hysteri-
schen Stimmung haben es kriti-
sche Stimmen schwer. Das Pu-
blikum will sich das sorgfältig
inszenierte Finale des Papst-
Epos nicht von ein paar Mies-
machern verderben lassen. Der
Abschied vom Medienliebling
Karol Wojtyla wird erhebender
als jeder Film sein und darf von
der Realität nicht gestört wer-
den. Dass der starrsinnige, alte
Mann aus Polen seine Kirche in
einem lamentablen Zustand zu-
rücklässt, wird den grösseren
Teil der Millionen Zuschauer
kaum kratzen, welche sich mor-
gen vor dem Fernseher die Trä-
nen aus den Augen reiben.

Wer wird an den unsäglichen
Bischof Wolfgang Haas denken,
den uns Johannes Paul II. ohne
Rücksicht auf Verluste ins Chu-
rer Nest gesetzt und dort jahre-
lang gegen den hartnäckigen Wi-
derstand der Mehrheit der
Gläubigen gehalten hat? Wer
spricht noch von Kurt Krenn,
dem ebenso unsäglichen Bischof
von St. Pölten, der mit seinem
Porno-Priesterseminar den Ruf
der katholischen Kirche in Ös-
terreich ruinierte? Auch Krenn
war eine Ernennung Karol Woj-
tylas, ebenso wie Kardinal Her-
mann Groer, Erzbischof von
Wien, der seine Finger nicht von
hübschen Klosterschülern las-
sen konnte. Haas, Krenn und

Groer sind nur drei von vielen
verheerenden Personalentschei-
dungen des Vatikans, welche der
verstorbene Papst direkt zu ver-
antworten hat. Sie haben dem
Ansehen seiner Kirche schwer
geschadet und ihrer Glaubwür-
digkeit den Boden entzogen.

Gleichzeitig haben seit Karol
Wojtylas Amtsantritt im Okto-
ber 1978 Tausende von Priestern
die Soutane an den Nagel ge-
hängt und sich in den Laien-
stand zurückversetzen lassen,
weil sie das von der Zentrale
stur verteidigte Zölibat nicht
mehr leben und sich dafür nicht
mehr verbiegen wollten. So
dünn war die Personaldecke der
Kirche noch nie, wie jetzt, am
Ende des Pontifikats Johannes
Pauls II. Der «Reisepapst» jette-
te allerdings lieber in der Welt
herum und liess sich als Medien-
star feiern, als sich den Nöten
seines geistlichen Fussvolks an-
zunehmen. Davon wird morgen
in der Live-Berichterstattung
über die Beerdigung von John
Paul Superstar bestimmt nicht
die Rede sein, aber dem Nach-
folger dürfte das Erbe des Medi-
enlieblings noch schwer zu
schaffen machen. Die Versäum-
nisse der Vergangenheit werden
ihn bald einholen.

P.S.: Ich bin übrigens Katholik
– nicht wegen, sondern trotz Jo-
hannes Paul II.!
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SAH: Eine Hotline gegen Rassismus und Diskriminierung

Anrufen und sagen, was los ist
Das Schweizerische Arbeiter-

hilfswerk SAH Schaffhausen

weiss Rat, wenn es nicht läuft

mit Schweizern und Auslän-

dern oder umgekehrt: Hinter

der Telefonnummer 052 630

06 48 stehen die Fachperso-

nen der Anlaufstelle für Opfer

von fremdenfeindlicher und

rassistischer Diskriminierung.

Anrufen dürfen alle, die nicht

zurande kommen mit der viel-

schichtigen Realität im Zu-

sammenleben von Einheimi-

schen und Fremden.

stitutionen und Fachleute im
Schul-, Gesundheits- und Sozi-
albereich, die vor diesbezügli-
chen Problemsituationen ste-
hen. Grundlage der Tätigkeit
sind der Respekt vor den Men-
schenrechten, die Chancen-
gleichheit und ein umfassendes
Verständnis des demokratischen
Rechtsstaates. Beratende Fach-
leute sind die Spezialisten des
SAH, die sich besonders gut
auskennen in rechtlichen und
politischen Fragestellungen und
in der interkulturellen Vermitt-
lung, für die sie im Projekt Der-
man regelmässig Schlüsselper-
sonen ausbilden. Für besondere
Fragestellungen kann das SAH
sein reiches Netzwerk und die
Verbindungen zu externen
Fachpersonen anbieten; insbe-
sondere die Zusammenarbeit
mit den Juristen der Rechtsbera-
tungsstelle für Asylsuchende ist
erprobt und erfolgreich.

UNGLAUBLICH, ABER WAHR

Hinter den Fragen der Ratsu-
chenden verbergen sich Ge-

schichten, die sich wohlbehüte-
te Schweizerinnen und Schwei-
zer nur schwer vorstellen kön-
nen und die doch vor der Haus-
tür in der schmucken Kleinstadt
oder auf dem heimeligen Land
geschehen, weitab von allen
spektakulären Auf- und Anmär-
schen. Zum Beispiel die Ge-
schichte  jener ausländischen
Familie, die ein eigentliches
Dorfmobbing  zu erdulden hatte
und die nun dank der hellhöri-
gen Profis des Sozialamtes, der
Vermittlung des SAH sowie dem
Engagement der Gemeindebe-
hörden ihre Ruhe gefunden hat.

Oder jener Asylsuchende, der
wegen einer schweren Erkran-
kung im Kantonsspital lag: Im
Laufe der Untersuchungen wur-
de deutlich, dass der Mann von
seinem Arbeitgeber ausgebeutet
worden war, bis er zusammen-
brach – Zwölfstundentage und
praktisch keine Freitage. Die ge-
naue Untersuchung der Situati-
on brachte für den betroffenen
Mann, der es nicht wagte, sich
zu wehren, eine neue Arbeits-
stelle und für den Arbeitgeber

eine deutliche Verwarnung. Ein-
drücklich auch die Bearbeitung
eines Nachbarschaftskonfliktes,
der eine Familie von anerkann-
ten kurdischen Flüchtlingen zur
Verzweiflung brachte. Sie wur-
den über längere Zeit von der
ebenfalls ausländischen, aber
deutschsprachigen Wohnungs-
nachbarin systematisch ver-
höhnt und aufs Übelste be-
schimpft, mit Schmutzwasser at-
tackiert und mit Küchenmes-
sern bedroht. Dank der unter-
stützenden Hausverwaltung,
der engagierten Polizeibeamten,
der Fachkenntnis der Rechtsbe-
ratung und der vermittelnden
Kompetenz  der SAH-Anlauf-
stelle konnte die Situation nach
längerem beruhigt werden.

Die Telefonnummer 052 630
06 48 ist von Dienstag bis Frei-
tag während der Geschäftszei-
ten besetzt. Die Finanzierung
einer Beratung kann individuell
geregelt werden, das SAH wird
hauptsächlich durch den Bund
unterstützt – aus dem Fonds für
Projekte gegen Rassismus und
für Menschenrechte.

Rassismus geschieht meist im Verborgenen, jenseits aller Öffentlichkeit. Gegen stilles Leiden hilft die
Hotline des SAH Schaffhausen.   (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Eins möchte Markus Plüss, Lei-
ter des SAH Schaffhausen,
gleich klarstellen: Die Anlauf-
stelle gegen Rassismus ist für
alle da, für Einheimische so gut
wie für Menschen aus andern
Kulturen. Wer ein Problem hat
mit der Integration respektive
mit den Menschen, um die es
dabei geht, darf anrufen und
sich beraten lassen: der Auslän-
der, der von Rechtsradikalen
angemacht wird. Die Hauswar-
tin, die Probleme hat mit Mie-
tern aus Kosova und Montene-
gro. Der junge Mann aus Serbi-
en, der nicht ins Lokal darf, weil
er aussieht wie ein «Jugo», die
Afrikanerin, die sich am Ar-
beitsplatz oder an der Laden-
kasse primitive Sprüche wegen
ihrer Hautfarbe anhören muss.
Aber auch die einheimische
Mutter, deren Kind auf dem
Schulweg von grossen Buben ei-
ner Albanerclique Scheiss-
schweizer genannt und verhau-
en wird.

Laut Markus Plüss, Leiter des
SAH Schaffhausen, richtet sich
die Anlaufstelle an Personen,
die von Rassismus oder Diskri-
minierung mit fremdenfeindli-
chem Hintergrund betroffen
sind, sowie an Amtsstellen, In-
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«Ich gehe mit gutem Beispiel voran»
az Herbert Maissen, Sie arbeite-
ten gemeinsam mit Ihrer Frau
Margrit während 18 Jahren als
Leiter im Alters- und Pflege-
heim in Stein am Rhein. Was hat
sich während dieser Zeit im
Heimbereich am stärksten ver-
ändert?
Herbert Maissen Das Heim wur-
de 1963 gebaut. In der damali-
gen Vorlage für die Volksabstim-
mung hiess es: «Wir bauen ein
Altersheim für gesunde alte
Leute.» Heute ist es eigentlich
ein Pflegeheim mit unterschied-
licher Pflegeintensität, wobei es
mehrheitlich in Richtung mittle-
re und schwere Pflegesituatio-
nen geht. Das hat sich am meis-
ten verändert, nicht nur bei uns,
sondern das ist überall so. Im
Unterschied zu vielen anderen
Altersheimen haben wir das in
Stein am Rhein aber kommen
sehen. 1990 wurde das Heim

umgebaut, und wir waren mit
der integrierten Pflege weit vor-
aus. Die Bewohnerin wohnt von
Anfang an dort, wo sie einzieht,
und bleibt bis zu ihrem Tod dort.
Die Organisation passt sich ih-
ren veränderten Bedürfnissen
an, sie wird also nicht intern in
eine Pflegeabteilung verlegt
oder so. Das war damals etwas
völlig Neues. Wir haben das
Heim dann in den 90er-Jahren
laufend Richtung Demenz ange-
passt, verbesserten die Infra-
struktur und die Qualität. Als
wir 1987 das Heim übernah-
men, arbeiteten 13 Leute hier.
Heute sind es 65.

Wie reagiert das Alters- und
Pflegeheim auf die Tatsache,
dass immer mehr sehr alte Men-
schen, die weit über 80 Jahre alt
sind, ins Heim eintreten?
Oftmals werden sie direkt als

Pflegefälle eingeliefert. Genügt
das Clara-Dietiker-Heim den
Bedürfnissen in der Steiner Al-
tersbetreuung noch?
Absolut. Unsere Altersplanung
und -betreuung ist immer noch
«up to date», denn wir haben
die Angebote laufend verbessert
und ausgebaut. In unserer Grös-
senordnung ist unser Heim nach
wie vor an der Spitze, sowohl
konzeptionell wie auch im Be-
reich der Standards. Der admi-
nistrative Aufwand im Pflegebe-
reich wie auch ganz allgemein
ist natürlich gewaltig gewach-
sen. Hier sind andere Bedürfnis-

se, aber auch eine ganz andere
Qualität als früher vorhanden.

Handelt es sich um einen ge-
rechtfertigten administrativen
Aufwand oder um einen Papier-
tiger?
Das kommt darauf an, aus wel-
cher Warte man die Sache an-
guckt. Ich persönlich kämpfe
immer darum – auch in unserem
Heim –, dass unsere Arbeit nicht
im Büro stattfindet, sondern an
der Front bei den Bewohner-
innen und Bewohnern. Meine
Frau als Pflegedienstleiterin hat
sich auch nie verkrochen, son-
dern das vorgelebt. Aber es gibt
auch eine andere Seite. Es ge-
hört heute halt zum Standard,
dass alles dokumentiert ist.

Der Regierungsrat hat dieser
Tage das Altersleitbild für den
Kanton Schaffhausen in die Ver-

Herbert
Maissen ist
seit 1987
Leiter des
Alters- und
Pflegeheims
in Stein am
Rhein. (Foto:
Peter Pfister)

«Früher arbeiteten
13 Leute bei uns,
jetzt 65»
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Herbert
Maissen
Seit 1987 leitet Herbert
Maissen zusammen mit
seiner Frau Margrit das
Alters- und Pflegeheim
Stein am Rhein mit 47
Plätzen. Im Mai hört er
auf. Er ist erst 60 Jahre
alt, daher arbeitet er
nach seiner Frühpensio-
nierung weiter, und
zwar als ehrenamtlicher
Geschäftsstellenleiter
der Schaffhauser Alz-
heimer-Vereinigung und
in diversen Projekten in
der Alterspolitik.

Herbert Maissen ist
in Schaffhausen aufge-
wachsen, wo er die
Schulen bis zur Ausbil-
dung als Radio- und
Fernsehelektriker ab-
solvierte. Mit seiner
Frau zog er in den 70er-
Jahren nach Stein am
Rhein, und 1978 wurde
er als Sozialreferent in
den Stadtrat gewählt.
Damals herrschte im
Alters- und Pflegeheim
Stein am Rhein eine
stattliche Krise um die
Heimleitung – nachzu-
lesen in Susie Ilgs Buch
«Moneten, Morde,
Mannesehr’» unter
«Die Steiner Alters-
heimaffäre: Ärztetrio
setzt sich in die Nes-
seln». Als diese Krise zu
Ende war, sagte der da-
malige Stadtpräsident
zu Maissen: «Machs
doch sälber!» So wur-
den Herbert und Mar-
grit Maissen als Heim-
leiter berufen. Sie seien
das letzte Ehepaar in
der Heimleitung eines
öffentlichen Alters-
heims im Kanton
Schaffhausen, sagt er.

Der engagierte Stei-
ner ist Mitglied der So-
zialdemokratischen Par-
tei, für die er im Steiner
Einwohnerrat und
Stadtrat sowie im Kan-
tonsrat war. (ha.)

nehmlassung gegeben. Sie waren
Mitglied der Arbeitsgruppe zur
Erarbeitung dieses Altersleitbilds.
Sind Sie zufrieden mit Ihrer Ar-
beit und derjenigen Ihrer Kolle-
ginnen und Kollegen?
Die Erarbeitung dieses Altersleit-
bilds hat sich über mehrere Jahre
hingezogen. Ursprünglich war es
ein Treten an Ort, bis die Dinge in
Bewegung gerieten. Letztendlich
bin ich mit dem Entwurf zufrie-
den. Ob ich dann in fünf oder zehn
Jahren mit der Umsetzung des Al-
tersleitbilds noch zufrieden bin,
steht auf einem anderen Blatt. Cu-
raviva, der ehemalige Heimver-
band, schlägt dem Departement
des Innern eine gemeinsame Ar-
beitsgruppe vor, um kantonale
Qualitätsstandards für alle Heime
zu fixieren. Das ist eine Erkennt-
nis aus der Erarbeitung des Alters-
leitbilds. Die Beschwerdestelle für
das Alter Zürich/Schaffhausen ist
das zweite Standbein für die Qua-
litätssicherung.

Was genau soll ein Altersleitbild
auslösen?
Ein grosses Thema ist die Wohnsi-
tuation. Wie werden künftig die
Rollen beim Wohnen im Alter ver-
teilt? Es gibt ein paar Überkapazi-
täten in wenigen Heimen, aber im
Bereich begleitetes Wohnen haben
wir eher zu wenig Platz. Die ehe-
maligen Altersheimplätze sind
heute eher Plätze mit begleitetem
Wohnen. Ein weiterer Aspekt des
Altersleitbilds betrifft die Freizeit.
In der Altersbetreuung spielt die
Freiwilligenarbeit eine grosse Rol-
le. Da gehe ich ja jetzt mit gutem
Beispiel voran ... (lacht)

Die zunehmende Individualisie-
rung  verändert die Raumansprü-
che und Wohngewohnheiten. Wer-
den heutzutage die Alters- und
Pflegeheime diesen Ansprüchen
gerecht?
Wenn die Gesamtqualität stimmt
und die Bedürfnisse des Individu-
ums befriedigt werden, spielt die
Grösse der Zimmer in den wenigs-
ten Fällen eine Rolle. Die Bedürf-
nisse an den Wohnraum sind für
die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner nicht mehr prioritär. Natürlich
braucht es genügend Raum, nicht
zuletzt für die Demenzkranken.
Aber es braucht eben auch genü-
gend öffentlichen Raum in den
Heimen. Die Leute sind nicht

mehr viel im Zimmer. Heute trifft
man die meisten pflegebedürfti-
gen Menschen im öffentlichen
Raum des Heimes.

Vermehrt werden Aspekte rund
um die Integration wichtig. Woh-
nen im Steiner Altersheim schon
Menschen mit einem anderen Pass
und einer anderen Kultur, und wie
wird auf sie reagiert?
Wir hatten immer wieder Leute
mit einer anderen Kultur, italieni-
sche oder spanische Staatsangehö-
rige, allerdings nur vereinzelte.
Aber diese Generationen sind län-
ger hier, und da gibt es keine oder
nur ganz wenige Probleme und
schon gar keine Sprachprobleme.
Sie haben vielleicht Probleme,

wenn sie sich beispielsweise nach
Familie sehnen, die nicht vorhan-
den ist. Unser einziger türkischer
Bewohner hatte überhaupt keine
Probleme, der wollte nur den tür-
kischen Fernsehsender.

Ein Altersheimplatz ist heute sehr
teuer. Manchmal übersteigt der
Pensionspreis die finanziellen Mög-
lichkeiten der alten Menschen. Wie
reagiert das Heim darauf?
Es gibt im Kanton Schaffhausen
etwa zehn Fälle, wo das der Fall

ist, die meisten in der Stadt. Das
geschieht nur dann, wenn jemand
praktisch auf dem Minimum bei
der AHV ist. In allen übrigen Fäl-
len genügen die Ergänzungsleis-
tungen. In Stein am Rhein haben
wir lediglich einen Fall, vielleicht
zwei Fälle. Aber die müssen auch
nicht zur Fürsorge. Da machen wir
individuell eine Preisreduktion.
Die Heimtaxen im Kanton Schaff-
hausen sind im Übrigen äusserst
günstig. Im Kanton Zürich ist es
viel teurer.

Das Essen des Mahlzeitendiensts
von Pro Senectute für die Region
Stein am Rhein, Hemishofen und
Eschenz wird in Ihrem Heim ge-
kocht. Funktioniert die Zusam-
menarbeit mit Pro Senectute gut?
Sie funktioniert sehr gut, im Ge-
genteil, das ist für uns nicht nur
eine Aufgabe, sondern eine Berei-
cherung. In Stein am Rhein haben
wir in unseren kleinräumigen Ver-
hältnissen eine gute Vernetzung
mit den Spitex-Organisationen.
Das haben wir immer gepflegt.
Unser Heim gilt auch als Spitex-
Stützpunkt, und das gesamte Ma-
terial für den Pflegebereich wird
von uns zu sehr günstigen Bedin-
gungen für die ganze Region ver-
mietet. Bei uns arbeiten in der Ca-
feteria Angestellte des Hauspfle-
gevereins – der Pflegebereich in
Stein am Rhein ist wirklich ver-
netzt.

«Die Heimtaxen sind
äusserst günstig»

Herbert Maissen: «Ein Heimleiter und eine Heimleiterin gehören nichts
ins Büro, sondern an die Front zu den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern.»       (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: BEA HAUSER



Zürich

®

Das führende Spezialgeschäft
für Freizeit und Eleganz

Mode ab Grösse 42

Grösser, schöner, umfangreicher – so prä-

sentiert sich MADAME Zürich seit einiger

Zeit auf 2 Etagen. Das müssen uns selbst

Konkurrenten aus dem In- und Ausland

neidlos zugestehen. Aber genau genommen

hat MADAME Zürich kaum Konkurrenz,

denn nirgendwo ist die Auswahl an Marken

und hochwertiger Mode ab Grösse 42

grösser, die Modeberatung und der Service

besser – dies ist jedenfalls die einhellige

Meinung unserer Stammkundschaft . . .

Jung und frisch präsentiert sich die diesjährige

Kombimode. Unkomplizierte Stoffe und Schnitte

sorgen für optimalen Tragekomfort, lässige

Applikationen sorgen für einen jugendlichen Look,

Längstreifen für eine schlanke Linienführung. Den

Kombinationsmöglichkeiten sind keine Grenzen

gesetzt! Und wo sonst als bei MADAME Zürich

finden Sie eine grössere und schönere Auswahl an

jugendlicher Kombimode?

Bahnhofstrasse 63
Zürich

Mode ab Grösse 42

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Unkostenbeitrag Fr. 10.– 
(wird Ihnen bei einer Weinbestellung vollständig angerechnet) 

 
 

o Getränke Abholmarkt 
o Hauslieferdienst 
o Festservice 
o Vinothek 

Chlaffentalstrasse 100 
8212 Neuhausen a. Rhf. 
Tel.  052 675 56 56 

Fax. 052 675 56 50 

 
E-Mail: box@tamagni.ch 
www.tamagni.ch 

0 Uhr
Acrylbilder-

Ausstellung von

Agnes Meier Meyer,

Neuhausen

Tag der offenen Flaschen
Wir laden Sie ganz herzlich ein, über 120 Weine und Schaumweine aus der
Schweiz, Europa und Übersee zu degustieren.

Freitag, 8. April, 16.00 bis 21.00 Uhr
Samstag,9. April, 11.00 bis 20.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Neuhausen am Rheinfall

Herr Jacques Cordonier
präsentiert seine 

Walliserweine vom Haus
Cordonier & Lamon

Sie werden von uns und den Vertretern unserer Lieferanten durch die 
Verkostung geführt und kompetent beraten. Zusätzlich können Sie sich in
unserem kleinen Bistro mit südländischen Köstlichkeiten von Willy und
Frank kulinarisch verwöhnen lassen (jeweils bis 23.00 Uhr).

Samstag, 9. April, 19.00 Uhr, kath. Kirche Volkertshausen
Sonntag, 10. April, 19.00 Uhr, ref. Kirche Thayngen
Leitung: Regula Belinda Jud
Kollekte zur Unkostendeckung
(Richtpreis 20 Fr. / 10 €)
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Interview mit Finanzdirektor Heinz Albicker zur Verwendung der überschüssigen Goldreserven

«Der Regierungsrat braucht keinen Think Tank»
Mit 48 zu 18 Stimmen – letzte-

re meist aus der SP-Fraktion –

überwies der Kantonsrat am

Montag eine SVP-Motion, die

verlangt hatte, dass die über-

schüssigen Goldreserven der

Nationalbank zum Abbau von

Staatsschulden im Kanton

und in den Gemeinden zu ver-

wenden seien. Die «az» fragte

Finanzdirektor Heinz Albi-

cker, warum der Regierungs-

rat damit einverstanden war.

onen zur Verfügung zu stellen.
Es ist ein politischer Kompro-
miss, dass wir jetzt noch einmal
um 10 Millionen Franken zur
freien Verfügung aufgestockt
haben. Die entsprechende Vorla-
ge kommt nach den Sommerfe-
rien ins Parlament, und ich hoffe
sehr, dass diese 30 Millionen
Franken unverändert drin blei-
ben.

Die städtische Finanzreferentin
Veronika Heller unterstützte
die SVP-Motion ebenfalls, aber
weil der Stadtrat auf der Schie-
ne bei ausserordentlichen Ein-
nahmen mit einem Drittel für
Schuldenabbau, einem Drittel
für notwendige Investitonen
und einem Drittel für Steuerer-
leichterungen operiert. Warum
zieht das der Regierungsrat
nicht gleich durch? Oder kolli-
diert das mit den beiden Entlas-
tungsprogrammen?
Es kollidiert mit der gesamten
Finanzpolitik des Kantons. Die
Golderträge sind ja nur ein As-
pekt. Der andere Aspekt betraf
den Verkauf der EKS-Aktien,

der dritte das Entlastungspaket I
und der vierte das Entlastungs-
paket II. Wir können nicht ein-
fach ausserordentliche Erträge
irgendwie aufteilen für Ent-
schuldung, Investitionen oder
Steuerentlastungen, sondern
wir machen das im Rahmen der
gesamten Politik. Die Politik der
vergangenen Jahren hat fünf
Mal Steuerfusssenkungen oder
Steuergesetzrevisionen mit sich
gebracht. Jetzt legen wir eine
Steuergesetzrevision vor, die
beträchtlich mehr kostet als die
kleineren Zinsaufwände, die
wir mit der Entschuldung ha-
ben.

Als mit den drei Millionen Fran-
ken jährlich?
Das sind grosso modo drei Milli-
onen Franken, aber die jetzt vor-
gelegte Steuergesetzesrevision
kommt auf 5,25 Millionen Fran-
ken zu stehen. Die kleineren
Zinsaufwände aus dem Golder-
trag würden gar nicht reichen,
sonder die anderen erwähnten
Aspekte spielen hier eine Rolle.
Der Vorwurf der linken Seite

lautete, wir seien zu wenig krea-
tiv, aber wer objektiv den Fi-
nanzplan und genauso objektiv
unser Regierungsprogramm an-
schaut, bemerkt, dass wir dafür
mehr brauchen als den Goldse-
gen. Im Regierungsprogramm
sind ja auch Vorschläge für die
Förderung des öffentlichen Ver-
kehrs, die von SP-Seite verlangt
werden, aufgeführt.

Nichts gegen Schuldenabbau,
aber etwas mehr Visionen für
die nähere Zukunft haben wir
bei Ihrer Antwort auf die beiden
Vorstösse schon vermisst. Das
Argument, eine Art Zukunfts-
fonds fände keinen Beifall bei
den Stimmberechtigten, genügt
ja alleine nicht.
Einverstanden, wenn man das
Problem nur auf den Fonds fo-
kussiert. Aber wir haben ja ei-
nen neuen Vorschlag einge-
bracht. Am Montag hat der Re-
gierungsrat erstmals erklärt, er
wolle keine ausserordentlichen
Abschreibungen mehr machen,
weil die Gefahr zu gross wird,
dass nachher die freigeworde-
nen Abschreibungstranchen für
den laufenden Haushalt des
Kantons benutzt werden, und
somit die Verschuldung wieder
ansteigt, ohne dass man einen
ersichtlichen Gegenwert hat.
Das ist neu.

Lieber ein höheres Eigenkapital
statt einen neuen Fonds?
Das angehäufte Eigenkapital er-
setzt im Prinzip den Fonds.
Wenn wir 100 Millionen Fran-
ken als Eigenkapital einsetzen,
dann werden dabei mindestens
Überschüsse ausgewiesen, die
man für Investitionen oder für
laufende Ausgaben benutzen
kann, im Bewusstsein, dass die-
ses Verhalten die Verschuldung
wieder erhöht. Wie kreativ oder
unkreativ dieses Vorgehen ist,
sei dahingestellt. Aber der Re-
gierungsrat braucht für seine
Aktivitäten keinen «Think
Tank» oder wie man das immer
nennen mag.

Finanzdirektor Heinz Albicker: «Die SVP-Motion rannte offene Tü-
ren ein.»            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

az Finanzdirektor Heinz Albi-
cker, der Regierungsrat war mit
der SVP-Motion, welche die
117 Millionen Franken, die der
Kanton aus den überschüssigen
Goldreserven erhält, für den
Schuldenabbau braucht, einver-
standen. Warum?
Heinz Albicker Die Motion der
SVP-Fraktion rannte ganz ein-
fach offene Türen ein, denn die
Regierung machte von Beginn
weg klar, dass sie die 117 Millio-
nen Franken für den Schulden-
abbau einsetzen will. Nachher
kam aus verschiedenen Fraktio-
nen die Meldung, man solle die
Gemeinden an diesem Goldge-
winn beteiligen. Der Regie-
rungsrat hat im Zusammenhang
mit dem Reformprojekt sh.auf
signalisiert, dass wir für das
Strukturprogramm Geld brau-
chen, und wir sprachen damals
von 15 Millionen Franken. Das
war schon relativ knapp berech-
net. Es hatte zwar im Finanzplan
zwei Tranchen, aber die Finan-
zierung war noch nicht gesi-
chert. Jetzt haben wir den Be-
trag von 15 Millionen auf 20
Millionen Franken aufgestockt.
Dies ist ein Hinweis an die  Ge-
meinden, dass wir bereit sind,
bei den Umstrukturierungen im
Zusammenhang mit der Ent-
schuldung, aber auch für aufge-
schobene Investitionen 20 Milli-



STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

ÖFFENTLICHE PLANAUFLAGE

Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen Strassen-
gesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG), werden die
folgenden Projekte öffentlich aufgelegt:

Äussere Hochstrasse:
• Fussgängerschutzinseln Grünaustieg und Spiegel-

gutstrasse

Klausweg:
• Knoten Buchenstrasse mit Fussgängerübergang

Hohlenbaumstrasse:
• Fussgängerschutzinsel Breitenaustrasse

Die Ausführungsprojekte liegen vom

Freitag, 8. April 2005 bis zum Montag, 9. Mai 2005

im städtischen Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2, 2. Stock,
öffentlich auf. Personen, die wegen einer Behinde-
rung die Treppen zur Auflage nicht benützen können,
wenden sich zur Vereinbarung eines Termins an das
Sekretariat Tiefbauamt, Telefon 052 632 53 55.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr und

13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des Aus-
führungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes Inter-
esse geltend macht, kann innert 30 Tagen, also bis
zum 9. Mai 2005 mit schriftlicher Begründung Ein-
sprache beim Tiefbauamt der Stadt Schaffhausen,
Pfarrhofgasse 2, 8200 Schaffhausen, erheben
(Art. 44 Abs. 1 StrG).

Die Anstösser werden mit eingeschriebenem Brief
auf die Planauflage hingewiesen.

Schaffhausen, 7. April 2005

Zu vermieten an der Villenstrasse 10
in Schaffhausen per 1. August

6-Zimmer-Wohnung (140 m2)
Hohe und helle Räume mit Stuckdecken
und Parkettböden, sep. WC.
Gartenanteil mit gedecktem Sitzplatz.
8 Gehminuten vom Stadtzentrum,
Nähe Bushaltestelle.
Nichtraucher/innen bevorzugt.

Mietzins Fr. 1915.– /Mt. inkl. NK.
Garage Fr. 117.–/Mt.

Telefon 052 624 94 59

Per sofort oder n.V. zu vermieten
an ruhiger Wohnlage geräumige,
helle

4-Zimmerwohnung
ab Fr. 900.– inkl. NK
3-Zimmerwohnung
ab Fr. 786.– inkl. NK
2-Zimmerwohnung
ab Fr. 600.– inkl. NK
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nahe öffentlicher Verkehrsmittel, alle
Wohnungen mit Balkon. Wünschen Sie
nähere Auskünfte resp. einen
Besichtigungstermin, dann wenden Sie
sich an Herrn Andrea Gaudenzi

Die Liegenschafter  AG
Tel .  01 805 93 93
info@liegenschafter.ch

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Nordstrasse 58b ver-
mieten wir per sofort/nach
Vereinbarung Wohnungen mit
Parkett im Wohnzimmer, übrige
Räume Linol, Bad und WC,
Balkon.

3-Zimmer-Wohnungen
ab 1138 CHF/Mt., inkl.

Immobilien

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Eine richtige Lokalzeitung: «schaffhauser az»

Jugenderwerbslosigkeit.
www.sah.ch / www.armut.ch

Postkonto 80-188-1
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Gelegenheit für Schreiner
Entstauber Typ NE 250 BP

(Absaugung mit Prikettierpresse);

Rohre; Nestro Lamellenspritzwand

nfw 2515; Striebig 6220 av/g; Fur-

nierschneidmaschine Scheer fm-8 jc;

Bülfering eco 211 e; Kantenanleim

Hebrock AAKV 2000; CNC Morbidelli

Athor 500; Furnierzusammensetz-

maschine Kuper 830 T.

Preise auf VB.

Tel. 0049 77 27 208

Fax 0049 77 27 491

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Velobörse, Samstag, 9. April
NEU in der VELOSTATION am
Bahnhof SH. Annahme und Ver-
kauf: 08.00 bis 14.00 Uhr.
IG Velo Schaffhausen.

Trottinett, Like a Bike, Einrad, Geburts-
tagstasche, Spielfestkiste etc.
alles zum Ausleihen in der Ludothek Spiel-
zaine, Agnesenschütte, 052 625 63 02.
Ö f f n u n g s z e i t e n :
Di 16–18 Uhr, Mi 15–17 Uhr, Sa 9–11 Uhr.
www.schaffhausen.ch/ludothek

Occ. Tanks + Fässer
1000-Liter-Tanks
lebensmittelkonform 100.–
30- bis 200-Liter-Fässer
für 15.– bis 20.–
Trybol AG, Telefon 052 672 23 21.

VERKAUFEN

VERSCHIEDENES

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den Gold-Entscheid des
Kantonsrates

Nun muss die Kantonalbank ran

Es war zu befürchten. Die bür-
gerliche Mehrheit des Kantons-
rates hat am letzten Montag
kläglich versagt. Da bekommt
der Kanton von der National-

bank ein Jahrhundertgeschenk
in der Höhe von fast 120 Millio-
nen Franken, und dem Parla-
ment fällt nichts anderes ein, als
damit Schulden zu tilgen. Nun
wäre dagegen nichts einzuwen-
den, wenn Schaffhausen ein
hoch verschuldeter Kanton
wäre. Ist er aber nicht. Im Ge-
genteil, er gehört zu den Kanto-
nen mit der kleinsten Pro-Kopf-
Verschuldung. Was diesem Kan-
ton dagegen ganz entschieden
fehlt, sind Investoren, ist Kapital
zur Realisierung zukunftsträch-
tiger Projekte. Was haben wir in
den letzten 20 Jahren nicht alles
an tollen Plänen, Konzepten
und Projekten auf den Tisch ge-
kriegt. Und was ist daraus ge-
worden? Nichts. Oder fast
nichts. Der einzige Grund: Es
fehlt an Investoren. Schaffhau-
sen stagniert und gilt bei Inves-
toren nicht als interessant.

Nun bekommen wir 117 Milli-
onen bar in die Hand und könn-
ten als öffentliche Hand die Rol-
le spielen, die privates Kapital
nicht spielen will. Wir könnten
selbst in die Lücke der ausblei-
benden Investoren springen. Wir
könnten unsere Zukunftsaufga-
ben anpacken, ohne einen Fran-
ken mehr Steuern zu verlangen.
Aber wir – oder eben sie, die
bürgerliche Mehrheit von Re-
gierung und Parlament – tun es
nicht. Was für eine Bankrott-
erklärung der Politik!

Nun bleibt nur noch eine
Hoffnung – die Kantonalbank.
Sie schwimmt, wie sich langsam
herumspricht, in Geld. Sie ist die
beste im Land. Aber sie braucht
diese Reserven längst nicht alle,
wie auch die Nationalbank nicht
mehr alles Gold brauchte. Sie
verfügt über Dutzende von
nicht betriebsnotwendigen Mil-

lionen. Jetzt muss die KB tun,
was das Parlament sich zu tun
weigerte. Jetzt muss sie als
Grossinvestorin in die Region
investieren. Zum Beispiel: den
ganzen Komplex Güterhof/
Rheinuferstrasse in der Stadt
Schaffhausen endlich zum Blü-
hen bringen. Zum Beispiel ein
Rheinfall-Hotel bauen und ein
anständiges Besucherzentrum
am Rheinfall. Zum Beispiel die
Doppelspur für die Bahn durch
den Klettgau legen.

Die SKB wird bald 125 Jahre
alt. Geschätzte Damen und Her-
ren Bankräte, ich weiss, dass Sie
an einem grossen Geschenk an
die Kantonsbevölkerung her-
umhirnen. Ich bitte Sie nur um
eins. Geben Sie das Geld um
Himmels willen nicht dem Re-
gierungsrat und auch nicht dem
Kantonsrat. Die wüssten nichts
Gescheites damit anzufangen.
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Evang.-ref. Kirchgemeinden

Freitag, 15. April
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde für Senioren im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

Kantonsspital Schaffhausen

Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 10. April

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber mit Taufe von Kyra Litschi.
Musikalische Mitwirkung: Kir-
chenchor Beringen, Nelly Bol-
linger (Flöte), Marie Louise Meis-
ter (Orgel).

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 9. April

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane
van der Haegen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 10. April
10.30 Familiengottesdienst mit Taufe,

mit Monica Ammann (Portativ-
Orgel), Susanne Kramer (Kate-
chetin) und Pfarrer Peter Vogel-
sanger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 10. April

09.30 Familiengottesdienst im Hof-
AckerZentrum, mit Taufen. M.
Schweizer, Pfr.; Akkordeon-Or-
chester Schaffhausen. Kollekte:
Zweidihei – Pflegekinderaktion
Schaffhausen.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 10. April
09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, mit

Taufe von Johanna Sophia Spitz
und Lisa Marie Spitz, Predigt zu
Johannes 6, 41–44: Die Frage
der Herkunft, dazu Texte von
Dietrich Bonhoeffer, Kollekte für
Schulen in Kinshasa, Chinder-
hüeti. Anschliessend Apéro und
Kirchenkaffee

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfr. P. Vogelsanger.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Auf was
wir bauen können» (1. Kor. 3, 11),
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin.

10.15 Münster: Konfirmationsgottes-
dienst im Münster zum Thema
«Fantasie», gestaltet von den
Konfirmanden zusammen mit
Pfr. Matthias Eichrodt; Apéro.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Jugendgottesdienste

Samstag, 9. April
18.15 St. Johann/Münster: Im Hof-

meisterhuus Niklausen

Sonntag, 10. April
10.15 Münster / St. Johann: Gemein-

sam im Münster, Konfirmation

Wochenveranstaltungen

Montag, 11. April
20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bi-

bel, mit Pfr. Markus Sieber, im
Steigsaal.

Dienstag, 12. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Donnerstag, 14. April
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche.

14.30 Gesamtstädtisch / Diakonie-
kapitel: 3 Vortragsnachmittage
im Steigsaal: «Leben-Sterben-
Tod», 1. Teil: «Vom Gold in dunk-
len Truhen», Pfrn. Gertrud Weber
(nächste Daten: 21. 4. / 3. 5.),
ohne Anmeldung, freiwilliger Un-
kostenbeitrag.

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, aus-
nahmsweise im Pavillon.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen

KIRCHLICHE ANZEIGEN

VERSCHENKEN

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Montag, 11. April

14.02 Wandergruppe, Abfahrt Bus ab
Bahnhof, Büttenhardt/Merishau-
sen

Dienstag, 12. April

07.45 Besinnung am Morgen

Freitag, 15. April

19.30 «Die Mystik des Weines», sinnlich-
spiritueller Vortrag mit Pfr. Martin-
Christian Thöni – freundliche Ein-
ladung unseres Rebvereins für alle
(ab 16 Jahren), HofAckerZen-
trum.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Sonntag, 10. April
09.30 Gottesdienst «Wir wurden ge-

schaffen um Gott zu dienen»,
Eph. 2, 8–10.

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin

Bühler
17.00 Konzert Vokalensemble ANIMA

St. Petersburg
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ich mache mir nichts aus Sport.
Es gibt originellere und unter-
haltsamere Möglichkeiten, seine
Zeit totzuschlagen, sich die Bän-
der zu zerren, die Knochen zu
brechen und die Gesundheit zu
ruinieren. Ausserdem hasse ich
Spritzen.

Dazu kommt, dass im Sport
die Bewertung der Leistung
neuesten Erkenntnissen keines-
wegs zu genügen vermag. Die
Schule ist da wesentlich fort-
schrittlicher! Wenn ein Skifahrer
mit halsbrecherischer Ge-
schwindigkeit einen Abhang hi-
nunterfährt und lebend unten
ankommt, aber ein anderer fürs
Gleiche eine halbe Sekunde we-
niger Zeit braucht, dann spricht
der Sportreporter davon, der
zweite habe den ersten «deklas-
siert»; dessen Chef veranstaltet
unverzüglich eine Krisensit-
zung, entlässt den Trainer und
sucht nach Erklärungen. Und
wenn eine Tennisspielerin in ei-
nem schwer durchschaubaren

Schule und
Sport

Zählsystem einige Punkte mehr
sammelt als ihre Gegnerin, dann
behauptet die Reporterin, diese
sei «vom Platz gefegt» worden,
und Rest wie oben.

Stellen Sie sich das (berechtig-
te!) Geheul vor, wenn ein Leh-
rer jeden, der in der Probe keine
6 erreicht, als «deklassiert» be-
zeichnete und die Eltern entlies-
se! Zum Glück ist die Schule hu-
maner und verständnisvoller als
ein Sportreporter und hat jüngst
mit neuen Zeugnisformularen
nochmals einen grossen Schritt
in Richtung einer förderorien-
tierten Beurteilung getan. Wann
merkt wohl auch der Sport, dass
das 19. Jahrhundert vorbei ist?

Statt «verlor mit 4 : 6» oder
«mit einer halben Sekunde
Rückstand weit abgeschlagen»
könnte es nämlich, in Anleh-
nung an die neuen Zeugnisfor-
mulare, heissen «der Sportler
zeigt Interesse an der Sportart»,
«hält durch, auch wenn Schwie-
rigkeiten auftauchen», «findet

eigene Lösungswege», «traut
sich etwas zu», «kann mit Kritik
umgehen», «kann mit anderen
zusammenarbeiten», und so
weiter. Und jedes dieser Kriteri-
en wäre zu bewerten mit
«meistens – häufig – manchmal
– selten». Wäre das nicht aussa-
gekräftiger, gerechter, motivie-
render und auch interessanter
als eine plumpe Zeitangabe?
Also, Ihr Sportler, Sportreporter
und Sportfunktionäre: Fragt ei-
nen Schüler aus Eurer Nachbar-
schaft nach seinem Zeugnis und
wagt den Schritt in die Neuzeit!

Nicht erklärlich ist mir einzig,
weshalb sich immer noch mehr
Leute für die Rangliste eines
Skirennens oder das Ergebnis
eines Fussballspiels interessie-
ren als für ein Schulzeugnis.

Jakob Walter ist kantonaler Fi-
schereiaufseher.

Manchmal hört man im Kan-
tonsrat Sätze, von denen man
glaubt, sich verhört zu haben.
So auch am letzten Montag, als
klar wurde, dass die FDP-Frak-
tion für die Spezialkommission,
die die beiden EKS-Volksinitia-
tiven vorberaten soll, Peter Al-
tenburger und Eduard Joos no-
minierte. Kantonsrat Gerold
Meier, immerhin der Initiant ei-
ner der beiden EKS-Initiativen,
wurde von seiner Fraktion mit
der Nichtnomination desavou-
iert. Kurzerhand stellte sich
Meier selber auf, worauf es zu
einer Kampfwahl kam. FDP-
Fraktionschef Christian Amsler
sagte zu Meiers Vorschlag wört-
lich und coram publico: «Wol-
len Sie, dass die Sitzungen der
Spezialkommission doppelt so
lange dauern?» Wir finden das
unanständig, unhöflich und ei-
nes Fraktionskollegen, so quer
er sich auch oft verhalten mag,
absolut unwürdig. Herr Amsler
ist offenbar ein bisschen gar
auch schnell durch die Kinder-

stube gedüst. Übrigens: Gerold
Meier schied als gewählt, aber
überzählig aus, er schaffte den
Einzug in die Spezialkommissi-
on nicht. (ha.)

Grosserfolg für die Schaffhauser
Künstlerin Leo Bettina Roost:
Am kommenden Mittwoch, 13.
April, feiert sie die Vernissage
«Bei Spiel VI» mit ihrem Werk
«passed» und dies im Neubau
der Schweizer Botschaft in Ber-
lin-Mitte. Mit dieser Reihe im
Empfangsraum der Botschaft
soll Kunststipendiatinnen und
-stipendiaten im Rahmen des
Schweizer Atelierprogramms in
Berlin Gelegenheit gegeben
werden, Beispiele ihres Schaf-
fens öffentlich zeigen zu kön-
nen. Der Schriftsteller Frank
Schablewski führt in die Arbeit
von Leo Bettina Roost, welche
die Erste war, die das Schaffhau-
ser Kunstatelier in Berlin zuge-
sprochen erhielt, ein. (ha.)

Wie jedes Jahr hat uns die  Auns
auch diesmal wieder unaufge-
fordert ihren Jahresbericht und
den Grauen Brief, dieses blöde
kleine Mitglieder-Traktat, auf
die Redaktion geschickt.
Diesmal gehts gegen Schengen,
ist ja klar. Bundesrätin Calmy-
Rey wird als schwere Gefahr für
die Schweizer Neutralität be-
zeichnet, auf Seite zwei kräht
der Hahn, aber nicht der galli-
sche, vor verdunkeltem Hori-
zont. Kurz, es werden alle Regis-
ter gezogen, es wird Panik ge-
schürt, und wir dürfen uns
schon jetzt auf den Abstim-
mungkampf freuen. Schengen,
sagt die Auns, macht die
Schweiz unsicher und verbre-
chertauglich, ostverbrecher-
tauglich. Während unsere
Schweizer Polizeibeamten, de-

nen man doch kaum vorwerfen
kann, sie seien besonders links,
klipp und klar sagen, dass wir
ohne Schengen zur Nische für
allerhand krummes Volk wer-
den. (P.K.)

Aber wir nehmens gelassen,
denn aus Österreich und Italien
erreichen uns gute Nachrichten:
Haider geht das Loch herunter,
Berlusconis Tage dürften
ebenfalls gezählt sein. Die klei-
nen rechtsnationalen Gross-
mäuler, scheints, haben ihre bes-
ten Tage gesehen. Weiss der
Himmel, ob wir nächstes Jahr
überhaupt noch einen Jahresbe-
richt, siehe oben, bekommen.
(P.K.)

Am letzten Sonntag wurde das
Schleitheimer Gipsmuseum mit
Pauken und Trompeten wieder
eröffnet. Wirkliche Musik gabs
zwar nicht, aber an diesem schö-
nen Tag wurden die Organisato-
ren dermassen von Leuten über-
rannt, dass sie völlig sprachlos

waren.  Um die Bratwürste wur-
de geradezu gekämpft, und Sitz-
plätze gabs auch zu wenige.
Aber wie sagt man im Klettgau:
«Nume nid gjuflet» – und alle
waren am Schluss zufrieden.
(ha.)
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Neun Profis und eine Katze
Die Tierklinik Steig GST be-
steht aus dem Klinikleiter Tier-
arzt Dolf Burki und seiner
Partnerin, Tierärztin Priska
Theiler, den Tierärztinnen
Elma Sonder und Ines Smole
sowie, für besondere orthopä-
dische Operationen, Tierärztin
Michaela Messmer. Für den
reibungslosen Klinikbetrieb
sorgen ausserdem die tierme-
dizinischen Praxisassistent-
innen Madlen Achermann mit
den Lehrfrauen Katja Ganz
und Jolanda Studer. Susi-Käthi
Beerli besorgt die Administra-
tion – und Kater Carino  ist mit
dabei, wo er kann und darf.

Die Tierklinik Steig GST bie-
tet an 365 Tagen im Jahr einen
Notfalldienst an, was bedeu-

tet, dass die Tierärzte auch an
Sonn- und Feiertagen im Tur-
nus erreichbar sein müssen –
für gestürzte Pferde, kalbende
Kühe, kranke Hunde, verletz-
te Büsi, Vögel, die nicht mehr
singen mögen ...

Zum Angebot der Tierklinik
gehören sämtliche tierärztli-
che und pflegerische Leistun-
gen von der lebensrettenden
Operation, der Gynäkologie
und Orthopädie bis zur homö-
opathischen Behandlung und
Bachblütenberatung. Behan-
delt werden Klein- und Gros-
stiere, ein Spezialgebiet der
Tierklinik Steig ist die Pferde-
praxis mit ihrem umfassenden
Angebot der Pferdemedizin.
(P. K.)

Ein Nachmittag in der Tierklinik Steig GST bei Tierärztin Priska Theiler

«Na, du Seeräuber, wo fehlt es dir denn?»
Als Erste an diesem Nachmittag
kommt Mona. Die schöne,
schwarzweisse Katze und ihr al-
ter Herr. Still und ohne sich zu
wehren lässt sich Mona auf den
Untersuchungstisch büscheln.
Seit gestern frisst sie nicht,
trinkt nicht und wirkt seltsam
matt. Mona ist eine Stubenkatze
und wohnt seit fünf Jahren mit
ihrem Besitzer in einer Woh-
nung; draussen im Wartezimmer
hat er Fotos gezeigt: Mona hoch
oben auf der Wohnwand, Mona,
wenn sie gekrault werden will,
Mona, wenn sie in der Wohnung
herumturnt. «Ganz anders ist
sie, wenn sie gesund ist», sagt er,
«lebhaft und lustig und voller
Appetit. Na, du Seeräuber, was
ist denn los mit dir ...» Während
Tierärztin Priska Theiler mit
dem Stethoskop das Herz «ab-
hört», mit sorgfältigen Handbe-
wegungen die inneren Organe
ertastet und feststellt, dass das
Tier bleich und mitgenommen
wirkt – die Schnauze müsste
rosa sein, die Augen müssten
glänzen –, währenddessen ist
die Angst und Sorge des alten
Herrn zu spüren. Das Tier hat an
Gewicht verloren, es bleibt still
auf der Waage sitzen, lässt die
Blutabnahme ohne Gegenwehr
geschehen.

Später am Tag wird klar, dass
das Blutbild sehr schlecht ist.
Mona muss über Nacht in der
Praxis bleiben, damit sie gleich
am nächsten Tag nach Zürich ins
Tierspital gebracht werden
kann. Während die Katze zur
Stärkung eine Infusion be-
kommt, nimmt der alte Herr sie
auf den Arm und murmelt, na
du, jetzt siehst du aus wie einer
von der Bourbaki-Armee. Pris-
ka Theiler versteckt weder den
Ernst der Lage noch ihr Mitge-
fühl für die Situation. Sie infor-
miert den Katzenbesitzer sach-
lich darüber, dass sie gut auf das
Tier aufpassen wird und die wei-
teren Untersuchungen im Tier-
spital Klarheit bringen werden.
Der alte Herr wischt sich den
Schweiss von der Stirn und gibt

zu erkennen, dass er seine Katze
nicht unnötig leiden lassen will.
(Tage später stellt sich heraus,
dass es Mona besser geht, sie hat
eine Bluttransfusion erhalten

und sich schneller als erwartet
von ihrer Knochenmarkserkran-
kung erholt.)

*
Der schöne, helle Beagle mit

Namen Unix ist, in Menschen-
jahren gerechnet, 67. Im vergan-
genen Herbst hat ihm die Tier-
ärztin eine Zyste auf dem Rü-
cken entfernt, jetzt hat die Hun-
debesitzerin den Eindruck, es
wachse an der gleichen Stelle
wieder eine Geschwulst nach.
Unix steht zitternd auf dem Un-
tersuchungstisch, man ist ver-
sucht, ihm Tapferkeit zu unter-
stellen, und man ist berührt zu
sehen, wie sehr Tiere sich in der
beängstigenden Situation der
ärztlichen Untersuchung in den
Schutz des Menschen begeben:
Ob Ratte, Katze oder Hund, das
Tier hält still. Nur in den Augen
meint man Angst zu sehen, die
sich dann in den Augen der Tier-
halter widerspiegelt. Die Ärztin
prägt die Situation mit ihrer ru-
higen Sachlichkeit.

Der Beagle bekommt vorerst
Medikamente; wenn die Gewe-
beprobe untersucht ist, wird
man weitersehen. Sobald Frau
und Hund das Sprechzimmer
verlassen haben, führt Priska
Theiler die Krankengeschichte
nach – bis in wenigen Minuten

Zum Glück kann Tierärztin Priska Theiler fast immer etwas tun: Kätzin Mona, hier noch krank und
bleich, ist inzwischen auf dem Weg der Besserung.   (Foto: Peter Pfister)
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der nächste kleine Patient vor
ihr auf dem Untersuchungstisch
sitzt.

*
Eine junge Frau und ihr Freund
bringen die Ratte Sweety in ei-
nem gepolsterten Körbchen.
Das handzahme Tier lebt in ei-
nem grossen Käfig in der Woh-
nung der beiden, zusammen mit
einer weiteren Ratte. Sweety at-
met extrem stark, sie hockt still
in einer Käfigecke, hält die Au-
gen halb geschlossen, was
überhaupt nicht passt zum leb-
haften Tier. Die Tierärztin emp-
fiehlt, die Ratte vorerst geson-
dert unterzubringen, Ausschei-
dungen und Verhalten zu beob-
achten, Wasser zu schöppeln, Jo-
ghurt und Banane zu geben. Die
berufstätige Besitzerin wird sich
irgendwie organisieren müssen,
das Tier braucht Wasser in klei-
nen Abständen, ins Maul ge-
bracht mit einer Plastikspritze.
Alles weist auf eine Lungenin-
fektion hin, die Ratte erhält eine
Spritze. Ein weiterer Besuch
wird vereinbart, während
Sweety schwer atmend auf dem
Arm ihrer Besitzerin ruht,
schnuppert und mit ihren
schwarzen Knopfaugen die un-
gewohnte Umgebung zur Kennt-
nis nimmt.

*
Tiffy, begleitet von Frauchen
und ihrem Sohn, ist Teil eines
grossen Menschen- und Hunde-
haushalts. Die kleine, weisse
Malteserhündin, eine alte Dame
bereits, steht seit einem Tag
nicht mehr auf ihrem linken
Hinterfuss ab, sie humpelt und
macht grosse Mitleidsaugen. Die
Untersuchung lässt sie ruhig
über sich ergehen, abwechselnd
tüchtig geherzt und geküsst von
Frauchen und Sohn. Der Fuss ist
es nicht, auch nicht der Rücken
oder das Hüftgelenk. Wahr-
scheinlich das Knie. Genaueres
lässt sich erst nach dem Röntgen
sagen. Dafür aber muss Tiffy se-
diert werden, und das wird mor-
gen geschehen, wenn Opera-
tionstag ist. Bis dann darf das
Hündchen nach Hause, morgen
um zehn Uhr muss es nüchtern
wieder in der Praxis sein ...

Beim Röntgen zeigt sich, dass
das Kniegelenk entzündlich ver-
ändert ist und Schmerzen verur-
sacht. Das Tier hat einen Kreuz-

bandriss erlitten. Weil Tiffy aber
schon eine ältere Hündin ist,
wird die Tierärztin nicht operie-
ren, sondern eine Schmerzbe-
handlung durchführen und ab-
warten, bis die Entzündung
heilt.

*
Nicht immer ist Katzenleben
idyllisch: Eine Tierhalterin
bringt eine wunderschöne, kost-
bare Burmakatze. Sie hat sie im
Ausland kastrieren lassen – das
Resultat ist ein schwerer tier-
ärztlicher Pfusch. Die Opera-
tionswunde ist wieder aufgebro-
chen, das Tier blutet stark, es be-
steht Infektionsgefahr. Priska
Theiler muss die Sache noch
gleichentags mit einer zweiten
Operation in Ordnung bringen,
die Katze bleibt über Nacht in
ihrer Obhut.

Aber auch in der Schweiz gibt
es Probleme mit Katzen. Vor Ta-
gen erst musste die Tierärztin
ein todkrankes verwildertes Tier
einschläfern. Es hatte auf der
Türschwelle eines Privathauses
gelegen, der Finder wusste von
wilden Katzen in einer benach-
barten Scheune, wollte aber mit
den Tieren nichts zu tun haben.
In den nächsten Tagen wird die
Tierärztin zusammen mit den
Fachleuten des Tierheims Fallen
stellen, die wilden Katzen ein-
fangen, untersuchen, kastrieren
und die gesunden von ihnen in
die Scheune zurückbringen. Un-

heilbar kranke Tiere wird sie
einschläfern müssen wegen der
Ansteckungsgefahr für andere
Katzen. Immer noch sind her-
renlose, verwilderte Katzen
auch im Kanton Schaffhausen
ein Problem: Sie stellen eine
Gefahr für andere Tiere dar, und
niemand haftet finanziell für sie.
So muss der Tierschutzverein,
der nicht über staatliche Gelder
verfügt, für die Operationen
aufkommen.

*
Nicht nur das Tier ist oft in einer
schwierigen Situation, sondern
auch sein Mensch: Priska Thei-
ler tritt den Menschen in ihrem
Wartezimmer positiv gegenüber
und frei von Vorurteilen. Die al-
lermeisten Tierhalterinnen und
Tierhalter pflegen einen ein-
wandfreien Umgang mit ihren
Schützlingen und wissen sich
auch in der Tierklinik zu beneh-
men. Dennoch: Vor allem wäh-
rend des Notfalldienstes, den
die Tierklinik an 365 Tagen im
Jahr gewährleistet, kommt es
immer häufiger vor, dass Tier-
halter nicht bereit sind, die
Rechnung für die Behandlung
zu begleichen. Sie beziehen
zwar die Leistung, weigern sich
aber, dafür zu bezahlen. Es
kommt auch vor, dass die Ärztin
eine unsinnige Behandlung ver-
weigern muss. Zwar erscheinen
Tierquäler selten beim Tierarzt,
aber es gibt quälende Haltungs-

und Pflegefehler, die die Ärztin
ansprechen muss. Es kann aus-
serdem geschehen, dass der
Mensch in weit drängenderen
Problemen steckt als sein Tier.

Da hilft nur eins: zuhören und
reden, so klug wie möglich, so
klar wie nötig. Mehr als einmal
hat Priska Theiler einen kranken
Menschen zum Arzt geschickt,
begleitet vom durchaus gesun-
den Tier. Denn es kommt vor,
dass ein Mann von seinem
Bauchweh zu reden beginnt,
eine Frau von ihren Ehesorgen –
auf dem Schoss das geduldige
Hündchen. In solchen Momen-
ten ist es an der Ärztin, zu spü-
ren, ob der Humanmediziner
oder der Psychologe gefragt ist
oder ob das zwischenmenschli-
che Gespräch – mit dem Tier als
Brücke – fürs Erste genügt.

*
Eins ist sicher: Dort, wo der
Mensch das Tier in sein Leben
«einbaut», ist er verantwortlich
für dessen Wohlergehen. Weil
das in unserer Gesellschaft der
seelischen Defizite nicht immer
gut geht, braucht die Tierärztin
Menschenkenntnis, Stehvermö-
gen und die enge Zusammenar-
beit mit den übrigen Fachperso-
nen der Klinik. Die allermeisten
aber, das betont Priska Theiler,
machen ihre Sache gut – als
Menschen und als Tiere ...

Nicht, dass der Tiger die Ratte Sweety etwa fressen wollte: Das handzahme Tierchen hat eine Lungenin-
fektion.   (Foto: Peter Pfister)

Praxedis Kaspar
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«Afrika und anderswo» mit «tonuM» im Kinotheater Central Neuhausen

Eine musikalische Reise, vielseitig wie ihr Ziel
Eingebettet in eine filmische

Collage spielte die 18-köpfige

Schaffhauser Big Band «to-

nuM» zusammen mit dem Per-

kussionisten Marc Egg ge-

schickt mit Elementen und

Versatzstücken aus westlicher

und afrikanischer Musik, ex-

perimentierte mit Rhythmen

und Melodien und entführte

so ihr Publikum musikalisch

auf den Schwarzen Kontinent.

MICHAEL HELBLING

Duke Ellingtons «Sacred Con-
cert», eine musikalische Fusion
zusammen mit der Hip-Hop-
Combo «Vizioso» anlässlich des
Konzerts von Miriam Makeba
auf der Munotzinne etwa oder
eine freche und jazzige Parodie
auf Schweizer Volksmusik zu
Ausschnitten aus Gotthelf-
Filmen – das Schaffhauser Big-
Band-Projekt-Orchester «to-
nuM» zeichnet sich nicht nur
durch seine musikalische Quali-
tät, sondern auch immer wieder
durch ambitiöse und innovative
Projekte aus. Das ist auch bei
«Afrika und anderswo» nicht
anders, dem aktuellen Projekt,
das das 18-köpfige Ensemble
am vergangenen Wochenende
im Kinotheater Central in Neu-
hausen präsentierte. Wer
allerdings gleich von Beginn
weg in den afrikanischen Konti-
nent eintauchen wollte, wurde
noch gute 50 Minuten auf die
Folter gespannt – dies aber auf
eine Art, die man sich gerne ge-
fallen liess.

Denn «tonuM» stimmten ihr
Publikum zunächst mit einer
Auswahl an Stücken aus dem
bestehenden Repertoire auf die
bevorstehende musikalische
Reise ein. Der Auftakt machte
dabei gleich Laune auf mehr:
Madonnas «Hanky Panky» und
ein Dave-Brubeck-Stück kamen
straight und frisch daher, eine
Ballade von John Coltrane zeig-

te wenig später, dass es die
insgesamt 13 Bläser und ihre
Begleiter ebenso behutsam und
gefühlvoll angehen lassen kön-
nen. Den Abschluss des ersten
Teils machte dann Herbie Han-
cocks funkig-cooles «Chamae-
leon», straff und knackig arran-
giert.

RHYTHMUSBETONT …

Die musikalische Reise zum
Schwarzen Kontinent startete
nach einer Pause. Ein Klangtep-
pich wurde zunächst gewoben,
der immer wieder von Dishar-
monien durchbrochen und auf-
geladen wurde, die Rhythmik
wurde zusehends stärker akzen-
tuiert. Gleichzeitig lief auf der
Leinwand im ehemaligen Kino
Central eine filmische Collage
von Conny Pfister mit Bildern
von Land und Leuten aus Afri-
ka: Der Film startete dabei pas-
send zur spannungsgeladenen
Musik mit Bildern einer Heu-
schreckenplage und dem Kampf
der Menschen dagegen – ein

Kampf, der schliesslich für die
Insekten im Kochtopf endet und
musikalisch in entspanntere
Klänge überging. In der Folge
nahmen «tonuM» ihr Publikum
auf eine abwechslungsreiche
Reise mit, die mal mehr, mal we-
niger «afrikanisch» klang. We-
sentlich zur klanglichen Exotik
trug dabei Marc Egg als Gastmu-
siker bei. Der Perkussionist –
passend gekleidet – kam vor al-
lem in diesem zweiten Teil rich-
tig in Fahrt und gliederte sich
perfekt in das Ensemble ein, be-
gleitete auf seinen Djembe, ver-
schiedenen Trommeln und
Rhythmusinstrumenten mal in-
tensiver, mal eher im Hinter-
grund und gab als Solist auch
immer wieder Takt und Rhyth-
mus an.

So spielte er in mehreren Stü-
cken auf einem afrikanischen
Xylophon und sang dazu diese
so typisch sehnsüchtig-melan-
cholischen Melodien, bevor die
Band zunächst als Chor und
schliesslich mit instrumentaler
Energie einsetzte.

… UND VIELSEITIG

Auffällig in diesem zweiten,
«afrikanischen» Teil war die
Vielseitigkeit einerseits des gan-
zen Programms, andererseits
der einzelnen Stücke, deren
Rhythmen fortwährend wech-
selten, zwischen geraden und
ungeraden hin- und herpendel-
ten und das häufig kopfgesteuer-
te abendländische Musikver-
ständnis immer wieder aufbra-
chen. Das rund zweistündige
Programm überzeugte von An-
fang an, und besonders im zwei-
ten Teil, dem eigentlichen
Hauptteil, vermochten «to-
nuM» ihrem Ruf als Projekt-
band gerecht zu werden. Dazu
trugen neben der Spielfreude
und der Eingespieltheit der
Truppe zweifellos auch die Ar-
rangements des Bandleaders
und Pianisten Urs Pfister bei,
der während dieser Reise immer
wieder aufstand, den Part des
Dirigenten übernahm und seine
Gruppe so zusammenhielt – wie
in einer Reisegruppe eben …

Die Schaffhauser Big Band «tonuM» nahm das Publikum im «Central» auf eine Reise nach Afrika mit.
  (Foto: Peter Pfister)
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Der Grosse Stadtrat debattierte die Vernehmlassung zum Schlussbericht sh.auf

Der Stadtrat gibt dem Regierungsrat Anstösse
Der Grosse Stadtrat hiess mit

kleinen Ausnahmen den Ori-

entierungsbericht der Exeku-

tive zur Vernehmlassung zum

Schlussbericht sh.auf gut, aber

die städtische Steuerverwal-

tung will das Parlament kan-

tonalisieren. Der Stadtrat

schiens zu verschmerzen.

vom Dienstag sei ein Beitrag zur
Versachlichung. Kritisch beur-
teilt der Stadtrat vor allem die
ausschliessliche Festlegung auf
sieben Kerngemeinden, mit der
Möglichkeit von Zwangsfusio-
nen, die Konzentration von ope-
rativen Aufgaben beim Kanton
und die mangelhafte Berück-
sichtigung der Zentrumsleistun-
gen (siehe «az» vom 31. März).
Die Stadt strebe eher Verbunds-
lösungen an und würde vor al-
lem die Zusammenarbeit mit
Neuhausen verstärken, als eine
Aufgabe zu kantonalisieren.

OFFENE FORMULIERUNG

Der Stadtrat – unterstützt von
allen Fraktionen, ausser einem
Vertreter der Alternativen Liste
– beantragt im Vernehmlas-

sungsverfahren zum Thema
«sieben Ostereier», sprich sie-
ben Kerngemeinden: «Die ver-
fassungsmässige Festlegung auf
sieben Kerngemeinden wird
durch eine offenere Formulie-
rung ersetzt.» Und: «Es besteht
ein Recht auf Aufnahme in einen
grösseren Verband; Zusammen-
schlüsse werden finanziell un-
terstützt.» Das Parlament fand
diese Formulierung ebenso bril-
lant wie eingangs FDP-Kantons-
rat Heydecker. Und operative
Aufgaben sollen, wenn irgend-
wie möglich, bei den Gemein-
den bleiben.

Die Debatte mit Fraktionser-
klärungen und Voten hatte kon-
sultativen Charakter. So fragt
sich die Beobachterin, ob der
einzige Punkt, bei dem die Par-
lamentarier dem Stadtrat nicht

folgten, auf die Stellungnahme
des Stadtrats Konsequenzen ha-
ben wird. Der Stadtrat wollte
nämlich den Bereich Steuern
nicht dem Kanton übertragen,
sondern eine städtische Steuer-
verwaltung führen. Stadträtin
Veronika Heller und Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger kämpften
wortreich dafür, aber der Grosse
Stadtrat fand, wie gesagt konsul-
tativ, mit 24 zu 17 Stimmen, den
Bereich Steuern könne man ru-
hig kantonalisieren.

An diesem Abend hat der
Stadtrat das Parlament eingela-
den, einen Konsultativentwurf
auszuarbeiten. Die Vernehmlas-
sung dauert bis Ende Juni – da
ist noch genügend Zeit für eine
genauere Formulierung, wie sich
die Stadt Schaffhausen die Re-
formen vorstellt.

Grosse Rathauslaube, ein einziges Mikrofon, das erst noch nicht funktionierte: Dabei hätte im Grossen
Stadtrat alles deutlich und verständlich sein sollen.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Debatte des Grossen Stadt-
rats, wie immer öffentlich, fand
nicht im Kantonsratssaal, son-
dern in der Rathauslaube statt.
Grund dafür war die explizite
Einladung des Stadtrats an die
Kantonsratsmitglieder aus dem
Wahlkreis Schaffhausen, an der
Diskussion um die Vernehmlas-
sung im Zusammenhang mit
dem Reformprojekt sh.auf teil-
zunehmen. Von den 37 Kantons-
rätinnen und Kantonsräten folg-
ten allerdings nur etwa zehn
Parlamentarier dieser Einla-
dung.

BEGEISTERTER KANTONSRAT

Dafür war ein Kantonsrat ganz
begeistert. FDP-Kantonsrat
Christian Heydecker lobte den
Stadtrat überschwänglich für
die Art und Weise, wie dieser die
vom Steuersausschuss vorge-
schlagenen Kerngemeinden um-
dribbelt hatte: «Das ist eine ge-
niale Wortfindung. Sie haben die
Zwangsfusion aus dem Schuss-
feld genommen.» FDP-Kan-
tonsrat Eduard Joos meinte, er
hätte die grösste Freude, wenn
sich Neuhausen der Stadt an-
schliessen würde. Das blieben
dann aber die einzigen Voten
aus der Kantonsratsvertretung,
der Abend gehörte dem städti-
schen Parlament.

Stadtpräsident Marcel Wenger
sagte, beim Reformprojekt
sh.auf komme der Rolle der
Stadt eine grosse Bedeutung zu.
Das Geschäft sei hoch komplex,
und der gemeinsame Abend
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FDP
protestiert
Thayngen. Mit ungläubi-
gem Staunen hat die
FDP an der Einwohner-
ratssitzung vom 31.
März aus dem Munde
des Gemeindepräsiden-
ten Bernhard Müller
vernommen, dass eine
Mehrheit des Gemein-
derates das Holcim-
Areal Wippel kaufen
wolle, um dort ein
Schwimmbad zu errich-
ten. Man fühle sich,
schreibt die FDP in ih-
rer Medienmitteilung,
an einen Aprilscherz er-
innert und sehe sich ge-
nötigt, scharf zu protes-
tieren. Die FDP stört
sich daran, dass die Ge-
meinde, vertreten
durch den Gemeinde-
rat, als Konkurrentin
auftrete, um einem ein-
heimischen Gewerbe-
treibenden vor der
Nase Land wegzu-
schnappen, das dieser
für seine zukünftige
Entwicklung und damit
auch zum Nutzen der
Gemeinde kaufen wol-
le. Dabei sei die Bevöl-
kerung weder zum
Landkauf noch zu den
millionenteuren Folge-
kosten eines Schwimm-
bades im Steinbruch
ausserhalb des Dorfes
befragt worden.

Die FDP Thayngen
fordert den Gemeinde-
rat auf, die Offerte an
die Holcim sofort zu-
rückzuziehen. (Pd./az)

Saxer neuer
Munotvater
Schaffhausen. Kantons-
schulrektor Urs Saxer
löst Kurt Baader als
Präsident des Munot-
vereins ab. Neu im Vor-
stand sind Edgar Funke
und Rolf Wirth. (az)

GV der Sozialdemokratischen Partei der Stadt

Erfolgreiche Stadtpartei
An der vor kurzem abgehaltenen

Generalversammlung der Sozi-

aldemokratischen Partei der

Stadt Schaffhausen war es der

Parteileitung, welche auf einigen

Positionen erneuert wurde, ver-

gönnt, auf ein erfreulich verlau-

fenes Gesamterneuerungswahl-

jahr zurückzublicken.

Parteipräsident Andres Bächtold
konnte der gut besuchten Gene-
ralversammlung frohe Botschaf-
ten verkünden: Die Sektion durf-
te im vergangenen Jahr wieder
eine stattliche Anzahl Neueintrit-
te verzeichnen. Dass es sich dabei
vor allem um jüngere Leute han-
delte, welche nicht nur bereit wa-
ren, sich zu engagieren, sondern
auch Chargen zu übernehmen,
stimmt die Parteileitung zuver-
sichtlich. Mit verantwortlich für
den Zuwachs waren sicher auch
die Erfolge im Rahmen der Legis-
lativ- und Exekutivwahlen: Bei
den Kantonsratswahlen erzielte
die SP in der Stadt mit einer Stei-
gerung ihres Wähleranteils von
25 auf über 30 Prozent ein sensa-
tionelles Ergebnis und legte um
drei Sitze zu. Bei den Grossstadt-
ratswahlen verteidigte sie ihre
Position als klar wählerstärkste
Kraft und gewann ein zusätzli-
ches Mandat. Bei den Exekutiv-
wahlen eroberte Veronika Heller
das zweite Vollamt im Stadtrat,
und mit Peter Käppler gelang es,
den zweiten Stadtratssitz zurück-
zuholen.

ROCHADEN IM VORSTAND

Da die bisherige Finanzverant-
wortliche Rosmarie Studer neu
zusammen mit Andres Bächtold
das Sektionspräsidium teilt, muss-
te eine Nachfolge für die Betreu-
ung der Parteikasse gefunden wer-
den. Die Versammlung wählte den
Gewerkschafter und Betriebswirt
Roger Windler einstimmig in die-
ses Amt. Aus dem Vorstand schie-
den Mariann Keller und Stefan
Balduzzi aus.

Neu in die Parteileitung gewählt
wurden Sergio Cossu, Vertrags-
controller und Bürgerrat, die Ju-
ristin Sabine Spross sowie die
Schulleiterin und Kantonsrätin
Ruth Peyer. Die Bisherigen Evely-
ne Ankele, Hanna Meister, Verena
Stutz, Esther Bänziger und Peter
Neukomm wurden als Vorstands-
mitglieder bestätigt. Veronika Hel-
ler und Peter Käppler, die SP-Ver-
treter im Stadtrat sowie Urs Tan-
ner als Präsident der Grossstadt-
ratsfraktion gehören der Parteilei-
tung von Amtes wegen an.

Trotz aufwändigen Gesamter-
neuerungswahlen konnte die
Stadtpartei einen Jahresabschluss
2004 mit einem kleinen Gewinn
vorweisen. Die hohe Spendenbe-
reitschaft der Mitglieder und von
Sympathisanten führten zu die-
sem erfreulichen Ergebnis.

Folgende Parteimitglieder wur-
den als Jubilare für ihre Treue ge-
ehrt: 25 Jahre: Veronika Heller,
Charles Holzer und Christoph
Schmutz, 40 Jahre: Hubert Bach-
mann, 50 Jahre: Josef Frei. (pneu)

Sportplatz Munot wird saniert
Schaffhausen. Die Stadtgärtnerei
saniert die Wegbeläge des Fuss-
weges zwischen Parkplatz und
Spielanlage auf dem Sportplatz
Munot.

Die aus Betonsteinen beste-
henden Oberflächen sind durch
Baumwurzeln und Senkungen
des Untergrundes wellig und un-
eben geworden. Die Arbeiten

werden während der Frühlingsfe-
rien vom 18. bis 29. April durch
eine Drittfirma ausgeführt.

BEHINDERUNGEN

Während der Dauer der Sanie-
rungsarbeiten ist mit Behinderun-
gen für den Fussgängerverkehr zu
rechnen.   (Pd.)

China bei Manor
Schaffhausen. Gestern startete
Manor die grosse Promotion
«China Today» mit asiatisch inspi-
rierter Mode, fernöstlichen Wohn-
accessoires, einer breiten Palette
an kulinarischen Asia-Souvenirs
und einer gross angelegten Werbe-
kampagne in der ganzen Schweiz.
«China Today» ist die Manor-In-
terpretation der chinesischen Le-
bensweise zwischen Tradition und
Moderne – für jedes Budget zu-
gänglich. (az)

Zuversicht bei
Sigpack
Beringen. Anlässlich einer Orien-
tierung zeigte sich der Geschäfts-
führer der Sigpack-Systems, Ja-
kob Bleiker, für die seit neun Mo-
naten zur Bosch-Gruppe gehören-
de Unternehmung zuversichtlich,
unter dem neuen Dach eine ge-
deihliche Zukunft zu haben. Im
abgelaufenen Jahr habe der Be-
trieb mit seinen rund 600 Beschäf-
tigten operativ «eine rote Null»
erreicht, im laufenden Jahr wird
eine Stabilisierung erwartet. Pfei-
ler des Geschäfts sind nach wie
vor die Schlauchbeutel-Verpa-
ckungssysteme für den Lebens-
mittelbereich. In Zukunft will Sig-
pack-Systems jedoch auch seine
Stellung als Schlüsselanbieter für
Pharmaverpackungen ausbauen.
Jakob Bleiker sieht seine Aufgabe
unter anderem darin, die techno-
logische Führerschaft und eine
kontinuierliche Kostensenkung zu
erreichen. Dazu gehören Innovati-
onen und Produkteeinführungen,
die in diesem Jahr umgesetzt wer-
den. Etwas gedämpft werden die
Erwartungen durch den eher
durchzogenen Start ins 2005. «Po-
tenzielle Abnehmer investieren
zurzeit nur zögerlich», bedauert
der Geschäftsführer. «Unsere Lis-
te, die endlich auch wieder grosse
Projekte beinhaltet, lässt uns je-
doch positiv in die Zukunft bli-
cken.» Besonderen Wert will der
Beringer Verpackungsmaschinen-
Hersteller auf die Lehrlingsausbil-
dung legen. Ziel ist, eine kontinu-
ierliche Quote von zehn Prozent
der Arbeitsplätze für Auszubilden-
dezu halten. (ph.)
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Stein mit Thurgau und Deutschland?
Stein am Rhein. Die SP-Fraktion
des Steiner Einwohnerrates hat
eine Interpellation eingereicht, die
im Rahmen von sh.auf von zentra-
ler Bedeutung ist. Im sh.auf-
Schlussbericht des kantonalen
Steuerungsausschusses wird die
Zusammenlegung einzelner Ge-
meinden zu grösseren Einheitsge-
meinden empfohlen. Das Ziel soll
es sein, die Gemeinden zu stärken,
um mehr finanziellen Spielraum
für die Weiterentwicklungen zu er-
halten.

Diese Zielformulierung erach-
ten wir grundsätzlich als richtig
und streben starke Gemeinden mit
bürgernahen Verwaltungen an.
Dass der Kanton hingegen wichti-
ge Funktionen der Gemeinden
wie beispielsweise die Sozialhilfe
und die Steuerverwaltung in die
kantonale Verwaltung integrieren
will, widerspricht völlig dem Ziel
von starken und handlungsfähigen

Gemeinden. Für uns stellt sich
hingegen die Frage, ob die Mög-
lichkeiten, die in einer intensive-
ren Zusammenarbeit mit allen
Nachbargemeinden stecken, voll-
ständig ausgeschöpft sind?

Der kantonale Steuerungsaus-
schuss sieht in dieser Art der Zu-
sammenarbeit zu wenig Potenzial.
Wir glauben jedoch, dass der Be-
zirk Stein am Rhein durch seine
spezielle Lage als Exklave und sei-
ne gemeinsamen Grenzen zum
Kanton Thurgau (Eschenz und Wa-
genhausen) und Deutschland
nicht direkt mit Gemeinden im
Klettgau und Reiat verglichen
werden kann.

Das Potenzial, das in einer in-
tensiveren Zusammenarbeit mit
allen Nachbargemeinden liegt,
muss zwingend detailliert geprüft
werden. Stein am Rhein gilt
bereits heute als Zentrum einer
Region, deren Grenzen im Alltag

kaum noch spürbar sind. Ein wei-
terer Ausbau dieser Zentrums-
funktion ist anzustreben.

Aufgrund dieser Überlegungen
und als Ergänzung zu den Abklä-
rungen im Rahmen der Vernehm-
lassung zu sh.auf, bitten wir den
Stadtrat um die Beantwortung fol-
gender Fragen: Gibt es Möglich-
keiten einer intensivierten Zu-
sammenarbeit mit allen Nachbar-
gemeinden (auch mit Gemeinden
im benachbarten Kanton Thurgau
und in Deutschland) in allen Be-
reichen der Verwaltung, der Ver-
sorgung und dem Betrieb und dem
Unterhalt verschiedenster Institu-
tionen oder Anlagen? Welche Vor-
teile resultieren daraus und wie
schätzt der Stadtrat die Realisier-
barkeit und den Zeitrahmen für
die Umsetzung der einzelnen
Massnahmen ein?

SP-Fraktion des
Einwohnerrates

Lohnende
Prüfung
Wilchingen. Die Ori-
entierungsversamm-
lungen der verschie-
denen Gemeinden
waren gut besucht,
und es ist offen und
teilweise emotional
diskutiert worden.
Das ist gut so und
zeigt, dass sich die Be-
völkerung mit der Vor-
lage intensiv
auseinander setzt. Wir
möchten aber noch
einmal in Erinnerung
rufen, dass es an den
Abstimmungen vom
8. April nicht darum
geht, ob sich die Ge-
meinden des unteren
Klettgaus zusammen-
schliessen, sondern ob
ein solcher Zusam-
menschluss geprüft
werden soll. Erst an-
lässlich diese Prüfung
werden alle Details ei-
nes allfälligen Zusam-
menschlusses ausgear-
beitet, so zum Bei-
spiel, wie eine solche
Gemeinde heissen
würde, wo die Verwal-
tung stationiert wäre,
wer wo in die Schule
gehen würde et cete-
ra. Die Bevölkerung
kann bei der Gestal-
tung aktiv mitarbei-
ten.

Der Swuk-Vorstand
ist einhellig der Mei-
nung, dass sich diese
Prüfung lohnt und
dass andere Formen
der Zusammenarbeit
im Verhältnis zum Sta-
tus quo wenig zu ei-
ner nachhaltigen Ver-
besserung beitragen
können. Er empfiehlt
deshalb der Stimmbe-
völkerung ein über-
zeugtes Ja an den Ge-
meindeversammlun-
gen von morgen.

Verein Swuk:
qHansruedi Meier,

Präsident

Sulzberger/Senne gewinnen UBS-Preis
Schaffhausen. Am letzten Don-
nerstag wurde der Preis «UBS-
Kulturfenster des Jahres 2004»
von der Jury den beiden Kunst-
schaffenden Christine Senne und
Stefan Sulzberger für ihr Projekt
«Mutationen» zuerkannt. Die
Jury schrieb dazu: «Mit diesem
stringent durchdachten und von
professionellem Gestaltungswil-

Christine Senne und
Stefan Sulzberger vor
ihren vier UBS-
Kulturfenstern mit
dem Titel
«Mutationen». (Foto:
Peter Pfister)

len getragenen Projekt ist es den
beiden Kunstschaffenden gelun-
gen, innerhalb eines Jahres im
viermaligen Wechsel einen span-
nenden Transformationsprozess
abzubilden.» Den Check im Be-
trag von 12'000 Franken über-
reichte UBS-Generaldirektor Wer-
ner Peyer. Im letzten Jahr wurde
die Neuausrichtung der UBS-Kul-

turfenster vorgestellt. Es können
jetzt sechs Kunstschaffende wäh-
rend eines Jahres die Kulturfens-
ter viermal bestücken. Ziel dabei
ist es, die beste Jahresleistung aus-
zuzeichnen. In diesem Jahr stellen
aus: Björn Achilles, Michael und
Faro Burtscher, Sandra Fehr-Rü-
egg, Christine Hübscher, Peter
Schütz und Martin Volmer.    (ha.)



Die AWM Firmengruppe beschäftigt weltweit rund 380
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie gehört zur Weltspitze in

der zukunftsträchtigen Spritzgiesstechnologie.

Für die Abteilung Anwendungstechnik suchen wir einen

Anwendungs- und
Servicetechniker
Ihre Hauptaufgaben:

Bemusterung und Prozess-Optimierung unserer Werkzeuge auf
modernsten Netstal-Spritzgiessmaschinen
bei Eignung Serviceeinsätze bei unseren internationalen Kunden
interne und externe Kundenschulung

Ihr Profil:
Lehre als Werkzeugmacher oder Kunststofftechnologe mit
Erfahrung im Spritzgiesswerkzeugbau
umfangreiche Erfahrung in der Herstellung von
Spritzgiesswerkzeugen
gute Englisch-Kenntnisse
Reisebereitschaft bis 50% im Falle von Serviceeinsätzen
Im Weiteren sind Sie eine belastbare und flexible Persönlichkeit
mit viel Power und fühlen sich in einem lebhaften Umfeld wohl

Wir bieten:
Aktives Umfeld, modernen Arbeitsplatz, kreative und selbstständige
Tätigkeit in einem jungen Team und Weiterbildungsmöglichkeiten.

Interessiert? Frau Miriam Riser (Telefon: 056 675 44 70) freut sich
auf Ihre vollständige Bewerbung.

AWM Mold Tech AG
Gotthardstrasse 3
5630 Muri AG
Tel. +41 56 675 44 44
Fax +41 56 675 44 42
moldtech@awm.ch
www.awm.ch adval tech group, Switzerland  

 Marktnotiz
Frühlingsausstellung der Grenzgarage
und der Gräfler Garage Gasser AG
Sonnenschein und frühlingshafte Temperaturen begleiteten die zahlreich
erschienenen Besucher der Frühlingsausstellung der Grenzgarage und
Gräfler Garage Gasser AG auf  ihrem Rundgang. Alle aktuellen Modelle
von Alfa, Fiat, Peugeot, Honda, Seat und Audi waren auf dem grossen
Areal vertreten. Peugeot wird offiziell seit dem 1. April 2005 durch die
Gräfler Garage Gasser AG in der Region vertreten, nachdem sich die
Franz AG aus Schaffhausen zurückgezogen hat. Die Grenzgarage vertritt
mit neuen Verträgen den Audi Service Stützpunkt und so konnten die
interessierten Besucher eine Vielzahl von verschiedenen Modellen und

Typenvarianten auf einem Platz miteinander vergleichen. Der Rundgang bot den Besuchern aber
noch vieles mehr. So stellten neun bekannte Unternehmen aus der Region ihre Produkte und
Dienstleistungen unter dem Motto Interessantes zu Haus und Garten vor. Blumen Arnold
präsentierte eine grosse Auswahl an gepflegten Grünpflanzen für die Innendekoration. Die Cigoi
AG lockte mit Kräuterduft auf einen begehbaren Kräutergarten und stellte in einer Pagode ihre
Dienstleistungen im Gartenbau vor. Die Stierlin AG zeigte den Besuchern verschiedene Garten-
möbel und bot so Sitzgelegenheiten im warmen Sonnenschein. Bachmann Neukomm zeigte
aktuelle Kaffeemaschinen und einen elektrischen Garagentorantrieb. Informationen zu Wireless
und dem portablen Navigationssystem von Tom Tom bekam der Besucher am Stand der Firma
WKS Elektroplanung AG. Die Firma Künzle Engineering und die Firma Riset liessen den Besucher
hinter die Kulissen blicken. Sie stellten den FibroLaser ll ausführlich vor, der für die Brandverhütung
in Tunnels eingesetzt wird, die Steuerung der Standplatzbeleuchtung des Flughafens Zürich sowie
Sicherheitskamerasysteme für die Gebäudeüberwachung. Die Schreinerei Kurz stellte neben ihren
Dienstleistungen auch das Airlux Bettsystem aus, und das Malergeschäft Rambone zeigte den
Besuchern vor Ort vielfältige Maltechniken.

Die Hauptgewinner des Wettbewerbs sind:
1. Preis: Das ADSL Starterkit von Bluewin im Wert von Fr. 298.– gesponsert von WKS
Elektroplanung AG geht an Herrn Alfred Imholz, Randenstrasse 182 B in Schaffhausen.
2. Preis: Der Servicegutschein im Wert von Fr. 250.– gesponsert von der Grenzgarage und Gräfler
Garager Gasser AG geht an Herrn Szabo Gilbert, Gigebuck 19 in Neunkirch.
3. Preis: Das ADSL Starterkit von Bluewin im Wert von Fr. 198.– gesponsert von WKS
Elektroplanung AG geht an Herrn Roger Suter, Talstrasse 62 in Schaffhausen.
Die Preise können in den Geschäften abgeholt beziehungsweise eingelöst werden. Alle weiteren
Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir eine

REALLEHRPERSON
Realschule Gräfler
Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2005
Auskunft: Hanspeter Geier, Vorsteher,
Tel. 052 643 43 82
E-Mail: osgraefler.real@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der steti-
gen Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte bis
29. April 2005 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Stellen
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 7. April 2005

Wärmedämmen lohnt sich doch
Wirtschaftlichkeit von Wärmeschutzmassnahmen

Wärmeschutz über das gesetzliche Mi-
nimum hinaus rentiere nicht – eine
Meinung, die auch bei Fachleuten weit
verbreitet ist. Eine Untersuchung der
ETH Zürich kommt zu einem anderen
Ergebnis.

IRENE BÄTTIG

Über ein Drittel des schweizerischen Ener-
giebedarfs wird in Gebäuden verheizt!
Langfristig liesse sich der Brennstoffbedarf
aller Wohngebäude um 50 bis 70 Prozent
reduzieren – vorausgesetzt, dass weiterge-
hende Wärmeschutzmassnahmen getroffen
werden als heute vorgeschrieben. Gemäss
Energiegesetz müssen Neubauten mit 10 bis
12 cm Dämmung versehen werden, wäh-
rend bei Altbauerneuerungen nur in speziel-
len Fällen Dämmvorschriften existieren. Bei
der Instandsetzung bestehender Gebäude
ist die Pinselsanierung deshalb nach wie vor
sehr verbreitet: Zwar werden Wärmeschutz-
fenster eingebaut, auf die Dämmung der
Fassade wird aber mehrheitlich verzichtet.
Das ist nicht erstaunlich: Auf dem Markt
werden praktisch nur noch Fenster angebo-
ten, die energetisch recht gut und dabei auch
noch preisgünstig sind. Vor einer Dämmung
schrecken aber viele Bauherrschaften zu-
rück, weil sie nach weit verbreiteter Mei-
nung nicht wirtschaftlich ist. Das Centre for
Energy Policy and Economics (CEPE) der
ETH Zürich hat im Auftrag des Bundesamtes
für Energie (BFE) in verschiedenen Studien
untersucht, ob dem wirklich so ist. «Däm-
men ist lohnender als man denkt», bringt
Martin Jakob vom CEPE die Ergebnisse auf
den Punkt. «Geht man von einer moderaten
Energiepreissteigerung aus, rentieren sich

bei Neubauten und Erneuerungen
Dämmstärken von 16 cm bis 20 cm allein
aufgrund der eingesparten Energiekos-
ten.» Der angenommene Brennstoffpreis:
durchschnittlich 70 Franken für 100 Liter
Heizöl während der Lebensdauer der
Dämmung von 40 Jahren. Bei heutigen
Heizölpreisen zwischen 50 und 60 Fran-
ken pro 100 Liter und einer möglichen
CO2-Abgabe von 8 Franken pro 100 Liter
ist man gar nicht mehr so weit von diesen
Annahmen entfernt.

HOHER ZUSATZNUTZEN

Abgesehen von den Einsparungen bei
den Energiekosten bringt ein weiterge-
hender Wärmeschutz indirekten Nutzen
wie mehr Wohnkomfort, weniger Bau-
schäden oder eine bessere Werterhaltung

der Liegenschaft.  Noch wichtiger wird
der indirekte Nutzen bei der wirt-
schaftlichen Betrachtung von Woh-
nungslüftungen mit Wärmerückgewin-
nung, so genannten Komfortlüftungen.
Sie vermögen die Lüftungsverluste bei
dichten Gebäudehüllen um 70 bis 90
Prozent zu verringern. Rein von der
Energiekosteneinsparung her amorti-
sieren sich Komfortlüftungen jedoch
nicht. Jedoch profitieren die Bewoh-
ner von verschiedenen Zusatznutzen
wie höhere Behaglichkeit, Lärmschutz
und bessere Luftqualität. Befragungen
bei 130 Mietenden ergaben, dass bei
Neubauten mit Komfortlüftung ein
um vier bis acht Prozent höherer Miet-
zins akzeptiert würde.

Wärmeschutzmassnahmen bei Ge-
bäuden sind also wirtschaftlicher als
gemeinhin angenommen. Die weit ver-
breitete Fehleinschätzung ist aber nur
ein Grund, weshalb erst eine Minder-
heit in eine gute Wärmedämmung in-
vestiert. «Viele Bauherrschaften und
Gebäudebesitzer erachten Wärme-
schutzmassnahmen nicht als notwen-
dig oder sie sind über die Möglichkei-
ten zu wenig informiert», so Jakob. Da
sind Politik und Finanzierungsinstitu-
tionen gefordert: Zinsgünstige Kredite
von Banken oder vom Staat sowie För-
derbeiträge könnten das schlummern-
de Erneuerungspotenzial wecken.
Schade ist auch, dass durch die man-
gelnde Investitionsbereitschaft ein
volkswirtschaftlich beachtliches Po-
tenzial brachliegt. Denn der überwie-
gende Teil der Investitionen für Wär-
meschutzmassnahmen erzeugt Wert-
schöpfung im Inland: Die heimische
Dämmindustrie und Handwerksbe-
triebe profitieren.

Wärmeschutzmassnahmen bergen ein
beachtliches volkswirtschaftliches
Potential. (Foto: Peter Pfister)
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Jubiläum 20 Jahre

Elektro+Haushalt

Tel. 052 632 44 33

Elektrizitätswerk des
Kantons Schaffhausen AG

Telefon 052 633 55 55   www.eks.ch

Wir tun alles,
damit Sie auch
in Zukunft
Energie haben.
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An den Schalthebeln der Kraft
KWS-Operator Max Hauri

Im Dreischichtbetrieb sorgt eine
Equipe im Kraftwerk Schaffhausen
(KWS) dafür, dass die Wasserkraft
des Rheins optimal genutzt wird.
Dazu gehört auch Operator Max
Hauri.

PETER HUNZIKER

Max Hauris Arbeitsplatz über dem
Rhein ist die Schaltzentrale des Kraft-
werkes an der Mühlenstrasse. Vor ihm
reiht sich ein Dutzend Computerbild-
schirme auf und hinter ihm stehen
beinahe ebenso viele Drucker. Hier wer-
den die Funktionen der Anlagen über-
wacht. Die Brandmeldeanlage, eine auf
den ersten Blick wenig durchschaubare
Kurve, zeigt, wie der Engeweiher als
Pumpspeicherwerk für einen Ausgleich
der Energielastspitzen eingesetzt wird,
und eine Einrichtung steuert die öffentli-
che Beleuchtung, ebenfalls eine Aufgabe,
die hier erfüllt wird.

Vor einigen Jahren noch wurde diese
Arbeit von zwei Personen geleistet, als
Folge der Automatisierung sitzt heute
nur noch ein Mann am langen Pult. Alle
zwanzig Minuten muss Hauri per Knopf-
druck oder mit dem Mobiltelefon bestä-
tigen, dass das Kontrollzentrum besetzt
ist. «Manchmal ist das ein einsamer
Job», sagt er. Der Mann im Arbeitsman-
tel schätzt dennoch den Dreischichtbe-
trieb: «Müsste ich wieder auf normale

Arbeitszeiten umstellen, würde mir das
ziemlich schwer fallen.» Der gelernte Me-
chaniker arbeitet seit 23 Jahren bei den
städtischen Werken.

«ALLES MACHT HIER KRACH»

Zu jeder Schicht gehören zwei Kontroll-
gänge. Der Weg führt durch Katakomben,
wo eine Turbine aus dem Wasser des  En-
geweihers bis zu vier Megawattstunden
Strom produziert, durch Hallen mit riesi-
gen Schaltkästen, und man sieht und hört
unterwegs die Welle, die die Kraft der bei-
den Rheinkraftwerks-Turbinen überträgt.
Auf einigen Kontrollabschnitten herrscht
ein ohrenbetäubender Läm. «Alles, was
hier läuft, macht Krach», erklärt der 57-
Jährige.

Die Kontrollgänge machen durchaus
Sinn, denn immer wieder werden Proble-
me entdeckt. Einmal ist es ein Trafo, des-
sen Temperatur zu hoch ist, ein anderes
Mal muss Öl nachgefüllt werden, damit
die Anlagen keinen Schaden nehmen.
Nach 40 Minuten unterwegs durch lärm-
erfüllte Räume wirkt die Stille im Kon-
trollraum geradezu gespenstisch. Doch es
bleibt nicht immer still. Die Equipe nimmt
auch Anrufe von Kundinnen und Kunden
entgegen, die ein Problem mit ihrem Gas-,
Wasser- oder Stromanschluss haben. Der
Operator bietet dann von Fall zu Fall das
Pikuett auf, damit Schäden schnell beho-
ben werden.

Eine zentrale Aufgabe der KWS-Opera-
toren ist die Optimierung der so genann-

ten Spitzendeckungsanlage. Hier wird
versucht, den mit der Axpo vereinbarten
Strombezug von 17 Megawattstunden
nicht zu überschreiten. Dazu dient vor
allem die Leistung des Rheinkraftwer-
kes und in Spitzenzeiten – beispielswei-
se über Mittag, wenn alle Kochherde in
Gang gesetzt werden – das Pumpspei-
cherwerk Engeweiher. Nachts, wenn der
Strombedarf gering ist, wird mit der
überschüssigen Energie wieder Wasser
in den 160 Meter höher liegenden Wei-
her gepumpt und damit Reserve für Spit-
zenzeiten geschaffen. «Heute haben wir
den  ganzen Nachmittag veredelt», kom-
mentiert Hauri ein Pfeifsignal von ei-
nem der Bildschirme. Das Signal meldet,
dass der Engeweiher leer ist und damit
für die nächsten Stunden als Energielie-
ferant ausfällt. Veredeln heisst der Vor-
gang deshalb, weil in Niedertarifzeiten
Wasser hochgepumpt wird, das zum
Hochtarif Energie liefert. Im Winter,
wenn auch diese Leistungen nicht mehr
ausreichen, werden zusätzlich zwei 16-
Zylinder-Diesel-Aggregate zur Strom-
produktion in Betrieb gesetzt. Das Sys-
tem ist ausgeklügelt und wird von den
KWS-Leuten sorgfältig ausbalanciert.

Die Schicht endet wie sie begonnen
hat: Der neu eintreffende Kollege wird
über die Ereignisse der letzten acht
Stunden informiert, Pendenzen werden
übergeben. Max Hauri geht nach Hause,
im Bewusstsein, dass die Stromversor-
gung weitere acht Stunden klaglos funk-
tioniert hat.

Herr über ein Dutzend
Computer: Max Hauri am
KWS-Schaltpult.
(Foto: Peter Pfister)



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 4. Mai 2005

Minergie 
schlüsselfertig!
Eine Gastausstellung der 
Kommunalen Energiefachgruppe Schaffhausen (KOMENG)

▲ Nachwachsende Rohstoffe
▲ Solarenergie
▲ Treibhausgase
▲ Holzbau

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Erstes Solarhaus in Zollikofen/Bern

Georg Fischer AG
Amsler-Laffon-Strasse 9
8200 Schaffhausen

www.georgfischer.com

Adding Quality to People’s Lives

Optimierter
Energieeinsatz
bei Georg Fischer 

Georg Fischer reduziert den Energieverbrauch im ganzen
Konzern permanent - vor allem in den Produktionsprozessen.
Beispiele am Standort Schaffhausen:

- Weniger Stromverbrauch durch tageslichtabhängige
Beleuchtungssteuerung.

- Reduzierter Wärmeenergiebedarf durch Nutzung der
Maschinenwärme zur Warmwassererzeugung.

- Ca. 25% weniger CO2-Ausstoss durch Umstellung einer
Heizzentrale von Erdöl- auf Erdgasbetrieb.

Mehr Informationen zum Thema Umwelt finden Sie in
unserem Umweltbericht 2003/2004 auf www.georgfischer.com.

Inserieren in der schaffhauser az, E-Mail: az-inserat@bluewin.ch
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Kantonales Förderprogramm 2005 Kantonalbank fördert
umweltgerechtes Bauen
Schweizweit werden heute rund zehn
Prozent der Neubauten nach dem Min-
ergie-Standard ausgeführt. Dieser
Baustandard verbindet Umweltnutzen
mit hohem Komfort und guter Werter-
haltung. Minergie-Häuser brauchen
rund 60 Prozent weniger Energie als
konventionelle Gebäude und zeichnen
sich durch tiefe Betriebskosten aus.
Die Mehrinvestitionen für die Errei-
chung des Minergie-Standards liegen
zwischen vier und sieben Prozent. In
Schaffhausen reduziert sich der Auf-
preis um die Hälfte, weil der Kanton
ein eigenes Förderungsprogramm an-
bietet. Die Schaffhauser Kantonal-
bank unterstützt Minergie-Bauten
durch die Gewährung von entspre-
chenden Hypotheken und fördert da-
mit aktiv umweltgerechtes Bauen. Mit
der Minergie-Hypothek gewährt sie
Zinsvergünstigungen von einem Pro-
zent auf Wohnobjekten während drei
Jahren bis zu einem Darlehensbetrag
von 200‘000 Franken. In den Genuss
der Minergie-Hypothek kommen neue
Einfamilienhäuser, Eigentumswohnun-
gen und Mehrfamilienhäuser, die der
Kanon mit dem Minergie-Label zertifi-
ziert hat. (Pd./ph.)

auf die Struktur des Kantons Schaffhau-
sen und die Ausschöpfung der Bundes-
mittel ausgerichtet.

Das Förderprogramm Energie hat sich
bisher bewährt, da es einerseits zur Ein-
sparung von Primärenergie und somit
zur Verringerung der klimarelevanten
Emissionen beigetragen und anderseits
positive Impulse für die Bauwirtschaft
geschaffen hat. Das neue Förderpro-
gramm soll nun im Bau-Haupt- und Ne-
bengewerbe Investitionsimpulse auslö-
sen und einen Beitrag zu den energiepo-
litischen Zielen von Bund und Kanton
leisten. Die Förderbeiträge sind aufgrund
der Vorgaben des Bundes auf mindestens
zehn Prozent der Investitionskosten fest-
zulegen. Dadurch sollen insgesamt Inves-
titionen von etwa 6,5 Millionen Franken
ausgelöst werden. (Pd.)

Der Regierungsrat hat das Förderpro-
gramm Energie 2005 zur effizienten
Energienutzung und Nutzung erneuer-
barer Energien verabschiedet. Dieses
Programm stützt sich auf die neuen en-
ergierechtlichen Vorschriften im Bauge-
setz. Deshalb werden bei Gebäudeneu-
bauten nur noch Fördermittel gespro-
chen, wenn der so genannte Minergie-
Standard erreicht wird. Beibehalten
wird die Förderung von neuen Holz-
energieanlagen über 70 kW Leistung
und neuen Biogasanlagen. Zudem wird
neu ein Sanierungsprogramm für die
Gebäudehülle von bestehenden Bauten
lanciert. Damit soll die wärmetechni-
sche Sanierung der Gebäudehülle bei
Ein- und Mehrfamilienhäusern geför-
dert werden. Mit diesen Ergänzungen
ist das Förderprogramm 2005 optimal

Schlüsselfertige
Energiesparer
Noch bis zum 4. Mai zeigt der Energie-
punkt, das Kundenzentrum der städti-
schen Werke an der Vordergasse 38,
eine interessante Ausstellung unter
dem Titel «Minergie schlüsselfertig».
Demonstriert werden verschiedene
Systeme von Holzbau-Fertighäusern,
die sich nicht nur durch einen hohen
Dämmwert auszeichnen, sondern auch
kostengünstig und aus  nachwachsen-
den Baustoffen gefertigt werden.

Vorgestellt werden die Systembauten
von Steko und  Ecohome sowie eine
Konzepthaus-Reihe der Renggli AG aus
dem Luzernischen, die mit unter-
schiedlichen Ansätzen die Vorzüge der
Holzbauweise nutzen. Insbesondere
sorgt diese Bauweise neben den ökolo-
gischen Aspekten dank der natürlichen
Materialien für eine hohe Wohnquali-
tät. (Pd.)

Öffnungszeiten:
Mo-Fr: 9.00 - 18.00 Uhr und
Sa: 10.00 - 14.00 Uhr
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DO/FR 13 – 21  SA 10 – 21  SO 10 – 20

Désirée Senn, Clo Bisaz: «La
femme du boulanger» 
Erzähltheater mit Musik in Mundart

Fr 8. April, 20.00 Uhr, FassBühne

Margrit Gysin/Michael Huber:

«Ein Tag für den 
kleinen Bären»
Figurentheater ab 3 Jahren

So 10. April, 11.00 Uhr, FassBühne

ab 10.00 Uhr Kafi+Gipfeli in d. Fassbeiz

Bernhard Ludwig: «Best of
Herz, Diät und Sex»
Do 14. April, 20.00 Uhr, Kammgarn

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Das
Zentrum

für
Drucksachen
Prospekte · Broschüren · Zeitungen ·
Bücher · Zeitschriften · Plakate ·
Geschäftsdrucksachen · Garnituren

KBM-Aufnahmeprüfung

Kaufmännische Berufsmaturität
Prüfungstag: Mittwoch, 11. Mai 2005
Prüfungsort: Handelsschule KVS

Prüfungsfächer
■ 08.45 bis 10.30 Uhr: Deutsch

(Duden Bd.1, Rechtschreibung erlaubt)
■ 10.45 bis 11.55 Uhr: Französisch
■ 14.00 bis 15.00 Uhr: Mathematik

(Taschenrechner erforderlich)

Anmeldung: Sekretariat der Handelsschule KVS
(Anmeldung erforderlich nur für Kandidatinnen und
Kandidaten, die noch keinen Lehrvertrag haben!)

Anmeldeschluss: Freitag, 29. April 2005

Auskünfte: Handelsschule KVS,
Leiter Kaufm. Berufsmaturität: Peter Boller

HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, Postfach

8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch / E-Mail: info@hskvs.ch
Inserieren in der schaffhauser az

www.filmfestivalschaffhausen.ch

Kulturzentrum Kammgarn 6. bis 10. April

SCHAFFHAUSEN
FILMFESTIVAL 2005

kino- und bistrobestuhlung abspannbar
wagnis   aufbruch   wandel   kurzfilme

SAMSTAG

20:30

Ray
Last Life in the Universe
Gegen die Wand

23:15 Die besten Kurzfilme:  Séléction 2005

14:00
18:00

Downtown Switzerland

Pippi ausser Rand und Band
SONNTAG

The Fog of War
11:00
15:30
18:00

Diarios de Motocicleta20:15

18:00
20:00 Nathalie

Vodka Lemon

Shrek 222:30

DONNERSTAG

19:15
MITTWOCH

Raussmüllers, Kulturvermittler

SCHWEIZER VORPREMIERE
21:00 Confituur

The God - Girl Power - Tour Eiffel - J’attendrai le suivant... - Desserts - Hang
over - A louer - Schneckentraum - Fast Film - Bad News - Der Kussdieb

FREITAG
18:00 Schultze gets the Blues
20:30 21 Grams
23:15 Dot the I

...
RASCHE HILFE!
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vom 7. bis 14. April 2005

Kultur: Heine goes Am-
bient im TapTab
Seite 28

Musik: Klassik und Jazz
in der Sommerlust
Seite 27

Kino: Liebes-, Lebens-
und Leidensgeschichte
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Wander-
karte zu gewinnen
Seite 31
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Bernhard Ludwig: Best of Herz, Diät und Sex – Herzinfarkt, Diätwahnsinn und Sexfrust

HERZINFARKT UND SEXFRUST

D O  ( 1 4 . 4 . ) ,  2 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Probleme mit dem Herzen, der Diät oder dem Liebesleben? Bernhard Ludwig hat
für alle Fragen eine Lösung.

P
D

hb. Herzinfarkt nach Plan
oder garantiertes Überge-
wicht nach einer Diät –
Bernhard Ludwigs Semi-
narkabarett ist Balsam für
die Lachmuskeln. Und ein
krönender Abschluss der
Schauwerk-Saison.

Zum dritten Mal ist Bernhard
Ludwig auf Einladung von Schau-
werk in Schaffhausen zu Gast,

diesmal mit einem «Best of» seiner
bisherigen Programme, die sich um
allzu typische Zivilisationskrank-
heiten wie Übergewicht, Herzin-
farkt und sexuelle Unlust drehten.
«Provokative Grossgruppen-Kurz-
zeit-Therapie» nennt Bernhard
Ludwig die Form seines Programms
absolut treffend – genauso läuft es
jeweils auch ab. Als Erfinder des so
genannten Seminarkabaretts räumt
der Psychoanalytiker und Kabaret-

tist aus Wien aber schelmisch ein:
«Es ist ja eigentlich nicht zum La-
chen, was ich da erzähle. Da ist kein
Satz, der nicht stimmt.»

In «Anleitung zum Herzinfarkt»
fordert er sein Publikum dazu auf,
das Herz nicht dem Zufall zu über-
lassen. Mit einer anschaulichen
Einführung zu den Vorteilen der
Zigarette und zur Emanzipation
der Koronargefässe sowie aller-
hand Wissenswertem zur frei flies-
senden Ärgerbereitschaft sollte
das Publikum gegen sämtliche
Herzattacken gewappnet sein.
Nicht weniger sattelfest beweist
sich Ludwig beim dauerpräsenten

Thema «Diät» bzw. «Diätwahn-
sinn». Die scheinbar gesunde Er-
nährung und der Kult, der darum
betrieben wird, ist ein beinahe so
unerschöpfliches Füllhorn an Ge-
schichten, Andekdoten und Weis-
heiten wie die Sexualität, die den
dritten Teil dieses «Best of»-Pro-
gramms ausmacht. Und dieser letz-
te Teil ist schlicht ein Brüller, so
viel sei gesagt, geht es doch um so
delikate Themen und Probleme
wie die Wahl des richtigen Part-
ners, die Heilung von Klein-
schwänzigkeit oder letzte Wahr-
heiten zum Thema «Was alle Frau-
en wollen». Weil Grossgruppen-
Kurzzeit-Therapie» kein blosses
Etikett ist, wird das Publikum auch
immer wieder miteinbezogen –
schliesslich hat Bernhard Ludwig
nicht nur seinen Ruf als Kabaret-
tist, sondern auch den als Psychoa-
nalytiker zu wahren.

Eine Reservation wird dringend
empfohlen (052 620 05 86 oder E-
Mail an theater@schauwerk.ch).

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Danny Santos & Los Vatos (USA)
Songwriter von Austin (Texas)

Sonntag, 10. April, 19.30 Uhr
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«Last Life in the Universe»: Zwei einsame Herzen in Bangkok

UNGLEICHES PAAR AM ABGRUND

kino 26

AMOUR FOU
eh. Auf der Hochzeit seiner

Schwester verliebt sich der Immo-
bilienhändler Philippe Tardieu
(Benoît Magimel) Knall auf Fall in
eine der Brautjungfern. Man warnt
ihn jedoch vor der geheimnisvol-
len Frau: Senta Bellange (Laura
Smet) soll eine äusserst undurch-
sichtige Vergangenheit haben.
Selbst behauptet sie von sich,
Schauspielerin zu sein. Das erklärt
aber nicht, warum die kapriziöse
junge Frau zuweilen tagelang un-
auffindbar verschwindet. Philippe
ist Senta hoffnungslos verfallen
und versucht ihr jeden Wunsch zu

Liebe mit Zukunft?

erfüllen. Diese reichen vom Pflan-
zen eines Baumes, über das Schrei-
ben eines Gedichts – bis hin zum
Töten eines Menschen. Dabei
geht es Senta nicht darum, wen er
töten soll, lediglich die Tat an sich
soll ihr als Liebesbeweis gelten.

Claude Chabrol hat für «La de-
moiselle d'honneur» erneut ein
Krimi der britischen Autorin Ruth
Rendell als Vorlage gedient. Und
wieder führt der Altmeister ge-
nüsslich in die Abgründe des fran-
zösischen Bürgertums.

DI  (12 .4 . ) ,18 .30  H,

 MI  (13 .4 . ) ,  21  H ,   GEMS,  D-SINGEN

P
D

eh. Das Filmfestival Schaff-
hausen zeigt mit dem thailän-
dischen Spielfilm «Last Life
in the Universe» einen ganz
besonderen Leckerbissen.

Der Japaner Kenji (Tadanobu
Asano) ist nach Bangkok gekom-
men, um zu sterben. Immer wieder
versucht er erfolglos, sich das Le-
ben zu nehmen. Sein jüngster Ver-
such scheitert, weil sein Bruder
ausgerechnet in dem Moment an
der Tür klingelt, als er sich erhän-
gen will.  Wenig später, gerade als
er sich von einer Autobahnbrücke

fraz. Der Schweizer Spiel-
film «Ricordare Anna –
Anna erinnern» verknüpft
die Lebens-, Liebes- und
Leidensgeschichten zweier
Generationen.

Jahrelang hat Viktor Looser
(Mathias Gnädinger) mit seiner
Tochter Anna (Bibiana Beglau)
gehadert. Vor über zehn Jahren
starben sie und ihre beiden Kinder
an Aids. Noch nach ihrem Tod ist
Viktor überzeugt, dass ihr Lebens-
wandel und Schwiegersohn Salvo
(Pippo Pollina), der einst drogen-
abhängig war, Schuld an der
Krankheit tragen.

Als die verstorbene Anna Vik-
tor eines Tages im Traum er-
scheint, macht er sich auf, die
Wahrheit herauszufinden. In Sizi-
lien folgt er ihren Spuren, lernt
ihre Lebensgeschichte neu kennen

«Ricordare Anna»: Schuld, Liebe und Vergebung

REISE IN DIE VERGANGENHEIT
und versucht nun, ihren Tod zu
akzeptieren.

In Rückblenden zeigt «Ricordare
Anna» die politisch bewegte Zeit
im Zürich der 1980er-Jahre, den
Konflikt der Generationen und die
Folgen der damals noch unbekann-
ten Krankheit Aids. Auch wenn
Walo Deubers Spielfilm auf einer

wahren Geschichte basiert, stellt
der Regisseur den realistischen
Rückblenden fantastische Szenen
gegenüber – leider nicht  immer
zum Besten des Films. Nicht nur
die tote Anna erscheint ihrem ver-
bitterten Vater, auch ein kleines,
geheimnisvolles Mädchen taucht
immer wieder aus dem Nichts auf,
um Viktor den Weg zu weisen.

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Lachender
Schatten der
Vergangenheit.

P
D

Schön drapiert, ist halb gelitten.

stürzen will, eilt ihm eine junge
Frau zu Hilfe – und wird dabei von
der eigenen Schwester überfahren.
Dennoch kommen sich diese, die
chaotische Prostituierte Noi (Si-

nitta Boonyasak), und der Neuro-
tiker Kenji näher, und eine leise
Liebesgeschichte entwickelt sich
zwischen den beiden.

Laut und schrill – so kennt man
das thailändische Kino bei uns.
«Last Life in the Universe» schlägt
jedoch viel ruhigere Töne an.
Nicht zuletzt wegen Kameramann
Christopher Doyles hypnotischer
Bildsprache (bekannt durch  seine
Zusammenarbeit mit Wong Kar
Wai für «In the Mood for Love»),
ist «Last Life in the Universe» der
Geheimtipp des Festivals!

SAMSTAG,  18  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

F I L M F E S T I V A L
K A M M G A R N

Donnerstag, 7. April
Vodka Lemon. Zarte Liebesgeschichte im
Kaukasus. 18 h.
Nathalie. Französisches Spiel um Liebe
und Verführung. 20 h.
Shrek 2. Grossartiges Sequel des animier-
ten Welterfolgs. 22.30 h.

Freitag, 8. April
Schultze gets the Blues. Schultze ent-
deckt den Cajun. 18 h.
21 Grams. Drama um die Identiät eines
Spenderherzens. 20.30 h.
Dot the I. Dreiecksgeschichte und Thriller.
23.15 h.

Samstag, 9. April
Ray. Musikerbiografie. 14 h.
Last Life in the Universe. Subtile und
verstörende Liebesgeschichte. 18 h.
Gegen die Wand. Packendes Melodra-
ma. 20.30 h.
Die besten Kurzfilme: Séléction 2005.
11 internationale Kurzfilme. 23.15 h.

Sonntag, 10. April
Pippi ausser Rand und Band. Pippi auf
Grossleinwand – Familienklassiker. 11 h.
The Fog of War. Polit-Doku. 15.30 h.
Downtown Switzerland. Vier Filmema-
cher, viermal Zürich. 18 h.
Diarios de Motocicleta. Ches Reise per
Motorrad. 20.30 h.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Be Cool. Mit John Travolta und Uma Thur-
man. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Ring 2. Horrorfilm. D, ab 16 J., tägl.
16.45/20.15 h, Fr/Sa auch 22.45, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Pooh’s Heffalump. Animationsfilm. D, ab
4 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Miss Congeniality 2. Actionkomödie mit
Sandra Bullock. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Saw. Horror-Thriller. D, ab 16 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 22.15 h.
Hostage. Bruce Willis gegen den Rest der
Welt. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/ Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30h.
Robots. Von den Machern von «Ice Age». D,
ab 4 J., tägl. 16.45h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe
der Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h.
Meet the Fockers. Nach «Meet the Pa-
rents» die Fortsetzung mit Dustin Hoffman
und Barbra Streisand. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Julia
Jentsch spielt die deutsche Widerstands-
kämpferin Sophie Scholl. D, ab 12 J., tägl.
17.30/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Ricordare Anna. Ein Vater auf einer Rei-
se in die Vergangenheit. Orig/d/f, ab 14 J.,
Do- Di 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Mo-Mi 17.30 h.
Robots. Animationsfilm von den Machern
von «Ice Age». D, Sa/So/Mi 14 h.
The Phantom of the Opera. Joel Schuma-
cher hat das Musical aufwändig verfilmt.
E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
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MARKANTE STIMME
ALS MARKENZEICHEN

fraz. Danny Santos gehört zur
Elite der Singer-Songwriter aus
Austin/Texas. Seine Artgenossen
wie der verstorbene Townes Van
Zandt, Richard Dobson, Guy Clark
oder etwa Robert Earl Keen sind
die für ihn wegweisenden Kollegen
aus der texanischen Songwriter-
zunft. Am Sonntag ist Santos zu-
sammen mit seiner Begleitband
«Bluegrass Vatos» im Dolder 2 zu
Gast und gibt ein meist akustisch
instrumentiertes Set zum Besten,
das seiner markanten Stimme viel
Raum lässt. Die Stimme ist denn
auch – neben überzeugenden Leis-
tungen auf Mandoline und Gitarre
sowie feinstrukturierten Songs –
das Markenzeichen von Santos.
Seine Tourneen führten ihn schon
mehrfach in die Schweiz, unter an-
derem ans Jazzfestival Montreux.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Kantikonzerte: «Italien»

EIN HAUCH VON ITALIANITÁ
VOKALE PERLEN

fraz. Bereits zum dritten Mal gas-
tiert das Vokalensemble «Anima»
aus St. Petersburg in der Schweiz,
zum ersten Mal nun auch in
Schaffhausen. An ihrem Konzert
sind russische Vokalmusik zu Passi-
on und Ostern aus sieben Jahrhun-
derten sowie russische Volkslieder
zu hören. Der Eintritt ist frei.

SO,  17  H,  ST. -ANNA-KAPELLE (SH)

Sommerlust: Klassik und Jazz  zum Saisonauftakt

HOCHKARÄTIGE SOLISTIN

F R / S A
S o m m e r l u s t  ( S H )

fraz. Nach einem längeren
Unterbruch, in dem unter
anderem die neue Orange-
rie erstellt wurde, gibts nun
wieder Musik in der Som-
merlust – am Freitag Klas-
sik, am Samstag Jazz.

Ein hochkarätiges Violinen-So-
loprogramm mit einer hochkaräti-
gen Künstlerin: Morgen Freitag
spielt die in Luzern geborene und
in London aufgewachsene Violo-
nistin Nadia Myerscough Werke
von Telemann, Stravinsky, Pare-
des und Johann Sebastian Bach.
Zwischen den einzelnen Stücken
wird Hannes Alder Gedichte und

Texte von Silja Walter vortragen,
der Schwester des bekannten
Schriftstellers Otto F. Walter.

Am Samstag ist dann Jazz ange-
sagt: Das Trio Roman Schwaller
(Tenorsaxofon), Isla Eckinger

(Bass) und der Drummer Jimmy
Cobb haben sich das Songbook
von Billie Holiday vorgenommen.
Aussergewöhnlich ist die Beset-
zung, denn Saxofonist Schwanin-
ger spielt ohne Begleitung durch
Harmonieinstrumente.

P
D

Verzaubert mit
einem Solokonzert:
Nadia Myerscough,
Violonistin.

Stimmiges Ensemble: «Anima».

P
D

Musikerinnen und Musiker der Kanti.

fraz. In diesem Jahr entfüh-
ren die jungen Musike-
rinnen und Musiker der
Kantonsschule ihr Publi-
kum nach Italien.

Nicht nur das seit Jahrhunderten
reiche Kulturschaffen, auch eine
gute Portion Lebensfreude und viel
Charme ist es, was die jungen Mu-
sikerinnen und Musiker der Kan-
tonsschule Schaffhausen zu ihrem
aktuellen Programm inspiriert hat,
das an zwei Konzerten präsentiert
wird. Das vielfältige Programm
reicht vom 16. bis ins 20. Jahrhun-
dert, es gibt Werke von Vivaldi,

Rossini, Rota, Berio und anderen
in diversen Besetzungen zu hören.
Mit dabei sind das Vokalensemble,
das Orchester sowie das Posaunen-
und Blechbläserensemble.

MO (11 .4 . ) ,  20  H ,  GEMEINDEHAUSSAAL,

GÄCHLINGEN.  DO (14 .4 . ) ,  20  H ,  AULA

KANTONSSCHULE (SH)

Überzeugt mit feinstrukturierten
Songs: Danny Santos.

Damen und Herren ab 65. Lebenserfah-
rung statt Bühnenerfahrung zählt in Pina
Bauschs Tanztheater. Dokumentarfilm. Mi
(13.4.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Ray. Oscar-prämierte Musikerbiografie. D,
ab 12 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
La demoiselle d’honneur. Claude Chab-
rol verfilmt erneut einen Krimi von Ruth
Rendell. Di (12.4.), 18.30 h, Mi (13.4.), 21 h.
2046. Der neue Film von «In the Mood for
Love»-Regisseur Wong Kar Wai. Di (12.4.),
21 h, Mi (13.4.), 18.15 h.
Finding Neverland. Spielfilm über das
Leben von «Peter Pan»-Autor J.M. Barrie.
Do (14.4.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Musig i dr Cherze. 16. Schaffhauser Mu-
sik-Festival in der Kerze. Lill Ferrys & Udo
Fink. 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Session Club Dimitri. «Les amis
d’acoustic»: Improvisations-Plattform. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Nadia Myerscough. Violinen-Solopro-
gramm mit Werken von  Telemann, Bach,
Strawinsky, Paredes. Dazwischen Texte von
Silja Walter, gelesen von Hannes Alder.
19.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Musig i dr Cherze. 16. Schaffhauser Mu-
sik-Festival in der Kerze. Mit The Ripe
Stuff. 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Fiesta Flamenca. Flamencodarbietung mit
Antonio Andrade. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Moë. Ambient-Electro-Poetry, anschlies-
send DJs Gatto Macchiato & Soulinus
(SH). 21.30 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
MKS-Konzert. Blockflötenklasse Marei
Bollinger. 10.30 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
1. Klavierrezital – 350 Jahre MCS. Pa-
trick Rapold spielt Werke von Bach und
Chopin. 19.15 h, Stadttheater (SH).
Schwaller-Eckinger-Cobb. Das Jazztrio
interpretiert das Billie-Holliday-Songbook.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Musig i dr Cherze. 16. Schaffhauser Mu-
sik-Festival in der Kerze. Augarten Blues
Band. 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Vögeli-Bosshard-Schenk. Straight
Ahead Jazz. 21 h, Café Bar Repfergasse 26
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
The Body Snatchers (SH), Pornolé &
The Bloody Ass Fuckers (ZH). Let’s
rock’n’roll. Ab 21 h, TapTab Musikraum
(SH).
Nega. Der Westschweizer «Double Pact»-
MC auf Solopfaden. 22 h, Orient (SH).
Big Chris Barber Band/The Back beat
Brothers. «Best Oldtime Jazz» und Zür-
cher Rhythm’n’Blues an den Beringer Jazz-
tagen 2005. 20.20 h, Zimmerberghalle, Be-
ringen. VV: Musikhaus Marcandella.
The Acoustical South & Feed your
Mind. Akustischer Pop-Rock. 21.30 h,
Gems, D-Singen.

Sonntag
Musig i dr Cherze. 16. Schaffhauser Mu-
sik-Festival in der Kerze. Matinée mit
Bossart/Bollinger/Haag. Ab 11 h, Restau-
rant Kerze (SH).
The Hot Potatoes. Dixie aus der Region
an den Beringer Jazztagen 2005. 11 h, Zim-
merberghalle, Beringen. VV: Musikhaus
Marcandella.
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BÄRENSTARK
fraz. Vor 40 Jahren veröffentlich-

te Else Holmelund Minarik die
«Geschichten vom Kleinen Bären»
mit den Illustrationen von Maurice
Sendak, die heute zu den Bilder-
buchklassikern gehören. Margrit
Gysin und Michael Huber haben
nun den abenteuerlustigen Bären
auf die Bühne geholt und erzählen
bilderreich, mit musikalischen Ele-
menten und Zauberei die Geschich-
ten neu. Das Figurentheater eignet
sich für Familien mit Kindern ab
drei Jahren. Kaffee- und Gipfelibar
vor und nach der Vorstellung.

SO,  11  H,  FASSBÜHNE (SH)

TRAUTES HEIM?
fraz. In ihrem neuen Stück insze-

niert die Thaynger Bühne eine Ge-
sellschaftssatire von Bernd Peter
Marquart. In «Projekt Lumpi»,
übrigens eine Schweizer Erstauf-
führung, zeigt sich, wie schnell und
unvermittelt die Musterfamilien-
idylle ins Wanken geraten kann:
Gottlieb Frommknecht, vorbildli-
cher Familienvater, erfolgreicher
Bankdirektor und hilfsbereiter
Nachbar, erleidet einen Herzin-
farkt und muss seinen Beruf an den
Nagel hängen. Damit gerät der Fa-
milienalltag vollends aus den Fu-
gen, und zu allem Überfluss ver-
leiht Nachbars Lumpi der Sache
auch noch eine ungewollte Eigen-
dynamik. Für die Vorstellung vom
15. April hat sich übrigens der Au-
tor angemeldet, der das Stück
derzeit in Deutschland inszeniert.

PREMIERE:  MI  (13 .4 . ) ,  20  H ,  RECKENSAAL,

THAYNGEN

TapTab: Ambient-Pop mit «Moë»

HEINE GOES AMBIENT

F R ,  2 1 . 3 0  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

CHORGEMEINSCHAFT
fraz. Seit rund einem halben Jahr

probt die Hegaukantorei ihr neues
Programm. Diesmal musiziert die
schweizerisch-deutsche Chorge-
meinschaft mit Zuzügern und So-
listen der Musikhochschule Luzern
mit dem Requiem das wohl bedeu-
tendste Werk des französischen
Romantikers Gabriel Fauré. Dane-
ben gelangen zwei Offertoriumsge-
sänge von César Franck für Chor,
Harfe und Orgel zur Aufführung.
Als Orchester wirkt das Thurgauer
Barockensemble mit, das Konzert
steht unter der Leitung von Regula
Belinda Jud, die mit dieser Auffüh-
rung ihr Berufsstudium in Chorlei-
tung an der Musikhochschule Lu-
zern abschliesst.

SO,  19  H,  REF.  K IRCHE,  THAYNGEN

Werkschau Ballettschule Franziska Looser-Weilenmann

EINBLICKE INS TANZSCHAFFEN

fraz. «Moë» zeigen, dass es
einen Ambient-Pop neben
Trip-Hop gibt. Mit dabei:
Heinrich Heine …

Wenn der Klang nicht einfach in
der Weite der Landschaft verhallt,
sondern an jeder Unebene echot,
wenn die Leidenschaft den Ton de-
finiert und der Ton die Tiefe nicht
nur sucht, sondern auch findet,
dann ist allgemein die Rede von
Musik, die berührt. Solches suchen
«Moë», und dies mit Erfolg. Seit das
Quintett sein klangtüftlerisches

Schaffen ans Tageslicht befördert
hat, wissen nicht mehr nur Einge-
weihte: Es gibt einen Ambient-Pop
jenseits von Trip-Hop. Es gibt aus-

serdem einen Dichter namens
Heinrich Heine und eine Musikerin
namens Annette Zemp. Und wenn
sich nun Letztere musikalisch an
das Werk von Ersterem heranwagt,
dann entsteht daraus Song-Poetry.

fraz. Mit einer Werkschau
im Cinevox-Theater in
Neuhausen tritt die Bal-
lettschule von Franziska
Looser-Weilenmann an die
Öffentlichkeit.

Jede Klasse einen Tanz, die Band-
breite der Mitwirkenden reicht
dabei vom Dreijährigen bis zum
Profischüler und den erwachsenen
Fortgeschrittenen. Vom Charakter-
tanz über «Free Movement», Mo-
dern, Hip-Hop bis zum Spitzentanz
kommen überdies die unterschied-
lichsten Tanzrichtungen zum Zug.
An den beiden Vorstellungen vom

Samstag und Sonntag können aus-
serdem Einblicke in die Arbeits-
weise und den Aufbau der Schule
gewonnen werden.

SA & SO,  JE  18  H,  C INEVOX-THEATER,

NEUHAUSEN

Tanz in den verschiedensten Stilrich-
tungen gibt es am Wochenende in
Neuhausen.

P
D

Haben mit Heinrich
Heine einen
prominenten Weg-
begleiter: «Moë».

Schülerkonzert. Gitarrenschüler von An-
drew Kendrick. 17 h, Saal Restaurant zum
alten Schützenhaus (SH).
Anima (RUS). Das Vokalensemble spielt
russische Vokalmusik zu Passion und Os-
tern aus 7 Jahrhunderten, ausserdem rus-
sische Volkslieder. 17 h, St.-Anna-Kapelle
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
MKS-Konzert. Konzert der Chöre der
Singschule. 17 h, Klosterkirche, Paradies.
MKS-Konzert. Serenade und GV. 17 h,
Aula Schulhaus, Beringen.
Hegaukantorei. Werke von Fauré und César
Franck. Mit Solisten und Zuzügern der Musik-
hochschule Luzern und dem Thurgauer Ba-
rockensemble. 19 h, ref. Kirche, Thayngen.
2. Klavierrezital – 350 Jahre MCS.
Sergey Kuznetsov spielt Werke von Tschai-
kowski, Rachmaninow, Srjabin, Stra-
winski. 19.15 h, Stadttheater (SH).
Danny Santos & Los Vatos (USA). Sin-
ger/Songwriter aus Austin, Texas. 19.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Kantikonzert «Italien». Mit dem Vokalen-
semble, dem Posaunen- und Blechbläseren-
semble und dem Kantiorchester. Mo (11.4.),
20 h, Gemeindehaussaal, Gächlingen. Auch
Do (14.4.), 20 h, Aula Kantonsschule (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Simon Kägi.
Mi (13.4.), 19 h, Windlersaal im Bürger-
asyl, Stein am Rhein.
The Kapilidis Trio. Jazz mit Theo Kapilidis
(git), Uli Heinzler (bass), Andy Wettstein
(drums). Do (14.4.), 21 h, FassBühne (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (14.4.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSa 107,2 ®: Oriental xxxpress feat. Am-
rit & Ben I Shabbah. 20 h, Baumgartenstr.
19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Dolder 2. DJ Chrigel mit 60er- bis 90er-
Rock- und Pop-Ohrwürmer. Ab 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman: Rock, X-Over & News.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Chicks@work: Ladies House mit Kido,
Miss Heidi. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Youthclub VI. Mit DJs Alish & C-Turko
(HipHop, R’n’B, Ragga) und Dance Show
mit The R&B Sisters. Einlass ab 13 Jahren,
kein Alkoholausschank. 20 h, Jugenkeller,
Safrangasse 8 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ Rock und Pop 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Hattrick Treffen, anschliessend
DJ Rantanplan: Rock, Punk, Ska. Treffen:
17-21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: DJs
Meisterwerk & Hi-Pop (SH) play Electro &
Jungle. Ab 19 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Eintritt frei!

P
D
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JUGENDTHEATER
fraz. Auf der einen Seite sind da

die Jugendlichen mit dem Stempel
«OfW» (ohne festen Wohnsitz),
auf der anderen Seite Romeo mit
seiner Freundin, beide aus gutem
Haus, mit Jugendkreditkarten,
Wagen und Natel. Und
dazwischen ist Sidi vom Sicher-
heitsdienst, der die bröckelnde Si-
cherheit symbolisiert. Mit
«Crash» spielen die Jugendlichen
der Theaterchuchi ein Stück aus
der heutigen Zeit, eine Art Ro-
meo-und-Julia-Komödie.

SA,  20  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  AUCH:  SO,  14  & 17  H.

Repfergasse 26: Clowneskes Kabarett mit «Pasta del Amore»

VIELE VOR- UND HINTERTEILE

F R ,  2 0 . 3 0  U H R
R e p f e r g a s s e  2 6   ( S H )

KINDERPARADIES
fraz. Nach dem letztjährigen Er-

folg ist auch heuer Rodolfo mit sei-
nem Kinderparadies im Mosergar-
ten. Vom 8. bis zum 17. April gibts
jeweils ab 14 Uhr Überraschungen
und um 16 Uhr ein Schweineren-
nen. Kinder können auf Ponys und
Esel reiten, und eine kleine Eisen-
bahn lädt zu einer Rundfahrt
durch das Kinderparadies.

AB FR,  TÄGLICH,  MOSERGARTEN.  B IS  17 .4 .

Markus Jenny orientiert über die Wiederansiedlung des Rebhuhns im Klettgau

EIN PROJEKT TRÄGT FRÜCHTE
fraz. Immerhin leben im
Klettgau wieder gegen 100
Rebhühner. Das Projekt
der Vogelwarte Sempach
beginnt Füchte zu tragen.

1991 lancierte die Schweizeri-
sche Vogelwarte im Auftrag des
Bundesamtes für Umwelt, Wald
und Landschaft (Buwal) ein Pro-
jekt zur Erhaltung des Rebhuhns.
Doch die Bemühungen kamen zu
spät, denn trotz umfangreicher
Aufwertungen des Lebensraumes
mit Hecken, Buntbrachen und Blu-
menwiesen erlosch der Rebhuhn-

fraz. Zwei Clowns, Bruno
Maurer und Christian Gysi,
bringen die Probleme der
Verständigung zur Sprache.

«Pasta del Amore» folgen ihrem
inneren Drang und verbessern die
Welt, deshalb die Frage: «Warum
verstehen sich die Leute nicht?»
Auf der Suche nach Antworten
verliert sich der eine in wissen-
schaftlichen Theorien und der an-
dere in kunstvollen Performances,
bis sie beschliessen, konkret zu
werden und mit ihrer Frage quer
durch die Schweiz, sogar die Welt

zu reisen. Und die Welt harrt ge-
spannt der Erkenntnisse und Er-
fahrungen, die Pasta del Amore
nach Hause bringen. So viel sei
verraten: Deutsch ist nur eine von

zwanzig Sprachen, die Pasta del
Amore selbstverständlich – auch
live – beherrschen …

Ein Stück über Sprache mit Tief-
gang, lehrreich und reich an Lee-
rem, mit Hinter- und Vorteilen!

P
D

Zwei Clowns,
die das Problem der
Verständigung
artikulieren – bei Bedarf
in 20 veschiedenen
Sprachen.

Schwierige Jugend in «Crash».

bestand im Klettgau. Vor sieben
Jahren entschied die Vogelwarte
Sempach, im Klettgau einige Reb-
hühner auszusetzen und zu untersu-
chen, ob und wie die Tiere die neu
geschaffenen Ausgleichsflächen

nutzen. Mittlerweile leben rund 80
bis 100 Rebhühner im Klettgau.
Heute Donnerstag stellt der Pro-
jektleiter Markus Jenny die Ergeb-
nisse der Untersuchungen vor.

DO,  20  H,  MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

Von einer Rettung des
Rebhuhns im Klettgau

zu sprechen, wäre
noch zu früh.

P
D

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (11.4.), ab 16 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Di (12.4.): DJ
D’Art mit beflügeltem Spitzensound. Mi
(13.4.), ab 16 h: DJ Düsi mit Soundmix.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Stan Lee und
Pfund 500. Ab 22 hl Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Marco Rima. Mit seinem neuen Pro-
gramm «No Limits». 20 h, Stadttheater
(SH). Ausverkauft.

Freitag
Schneepunzel und Rumpelzwerg. Mit
der Theatergruppe des Wohnheims Raben-
fluh. 20 h, Trottentheater, Neuhausen.
Ausser Kontrolle. Komödie von Ray Coo-
ney mit der badischen Landesbühne,
Bruchsal. 20 h, Kunsthalle, D-Singen.
La femme du boulanger. Mit der Schaff-
hauser Musikerin Desirée Senn und dem
Schauspieler Clo Bisaz von Szenart, Aarau.
20 h, FassBühne (SH).
Pasta del Amore «Schwatz und Weis».
Zwei Clowns bringen die Probleme der Ver-
ständigung zur Sprache. Mit Bruno Maurer
und Christian Gysi. 20.30 h, Café Bar Re-
pfergasse 26 (SH).

Samstag
Ballettschule Franziska Looser-Wei-
lenmann. Werkschau. 18 h, Cinevox-The-
ater, Neuhausen. Auch So, 18 h.
Crash. Moderne Romeo-&-Julia-Komödie
mit den Jugendlichen der Theaterchuchi.
20 h, Kinotheater Central, Neuhausen. VV:
079 406 67 23. Auch: So 14 und 17 h.

Sonntag
Figurentheater Margrit Gysin und Mi-
chael Huber. «Ein Tag für den kleinen Bä-
ren»: Bärenstarke Geschichten für ein Fa-
milienpublikum mit Kindern ab 3 Jahren.
10.30 h, FassBühne (SH).
Puppenbühne Ostrach. «Hänsel und
Gretel». 14.30 und 16 h, Gems, D-Singen.
Simone Solga. «Perle mit Zündschnur»:
Kabarett. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Projekt Lumpi. Satire von Bernd Peter
Marquart. Mit der Thaynger Bühne. Mi
(13.4.), 20 h, Reckensaal, Thayngen. VV:
052 649 44 31.
Bernhard Ludwig: Best of Herz, Diät
und Sex. Anleitung zum Herzinfarkt, Diät-
wahnsinn und Sexfrust. Seminar-Kabarett.
Do (14.3.), 20 h, Kammgarn (SH).
Lachfestival. Mit Kliby und Caroline,
dr’Hugi und der Appenzeller Komikergrup-
pe 6 Herianos. Do (14.3.), 20.15 h, Trotten-
theater, Neuhausen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Frühschicht. Mit Manfred Heinrich. The-
ma «Blumen», zu Gast Ruth Lüscher. 7 h,
Alte Kaserne, Winterthur.

Sonntag
Die Fertigmacher. Literarische Matinée
mit Arthur Honegger. 11 h, Museum Lind-
wurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
LITFASS – Bücher im Gespräch. Mit
Jeannette Bergner, Susanne Bernhard, Sil-
vio Crola und Georg Freivogel. Di (12.4.), 20
h, FassBühne (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Das eine oder andere falsch oder
zumindest nicht ganz richtig verste-
hen, ist nicht immer gar so schlimm,
kann zuweilen gar ganz amüsant oder
geradezu bereichernd sein. Und: Was
falsch verstanden wird (und vor allem
wie), unterliegt vielleicht nicht gar so
streng dem Diktat des Zufalls als viel
mehr dem, was uns wirklich bewegt –
ein Freud'scher Versteher sozusagen.
Ich weiss ja nicht, wie und wann Ih-
nen dergestalt geschieht, bei mir und
meinesgleichen jedenfalls kommt so
was des Öfteren beim Musikhören
vor. Was übrigens ganz nebenbei
zeigt, dass junge Leute (und ich und
meinesgleichen) der Bedeutung von
Liedtexten durchaus Bedeutung zu-
messen, was wiederum als zarte
Kampfansage an «Scooters» Ober-

Atelier A.: Fotoausstellung von Sheldon Suter

FOTOGRAFISCHE REISENOTIZEN

FLEISCHLICH
UND EIGENTLICH

fraz. Anna Ninck aus Zürich und
Renate Eisenegger aus Schaffhausen
bestreiten gemeinsam die neue Aus-
stellung im Forum Vebikus, die mor-
gen Freitag um 19 Uhr durch den
Schaffhauser Musiker und Kompo-
nisten Martin Sigrist eröffnet wird.

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 8  U H R
N e u s t a d t  7  ( S H )

fraz. Die Ausstellung
«Anderswo …» im Atelier
A. zeigt fotografische Im-
pressionen aus Russland
von Sheldon Suter.

2002 ist der Fotograf Sheldon
Suter zusammen mit seiner Le-
bensgefährtin Flavia Ghisalberti
nach Russland gefahren, um dort
Eigenwillige, Uferlose und verbor-
gene Künstler aufzuspüren. Auf der
sechs Monate langen Reise zwi-
schen dem Weissen und dem
Schwarzen Meer wurden die Rei-
senden selbst zu Uferlosen. Ent-
standen ist in dieser Zeit eine Art
Erinnerungsalbum, das Künstler
und Träumer abbildet, die täglich
die Reise zur eigenen Sehnsucht

antreten – Menschen, die an eine
eigene Utopie glauben und in der
postsowjetischen Orientierungslo-
sigkeit dadurch oft an den Rand
des existenziellen Minimums gera-
ten.

Die Ausstellung, die am Freitag
eröffnet wird, führt ein in diese
Welt und zeigt dokumentarische
Bilder, vorwiegend Porträts und
Landschaften dieser Russlandreise.
Gleichzeitig ist die Ausstellung
aber auch ein Protokoll der Sehn-
süchte der angetroffenen Men-
schen.

Von Träumern und
Künstlern erzählen
die Bilder von
Sheldon Suter,
die der Fotograf in
Russland gemacht
hat.

P
D

Fleischlich-Fruchtiges von Anna Ninck
…

P
D

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Bildung und Erziehung: Bemerkungen
zur pädagogischen Provinz der Gegen-
wart. Vortrag von Prof. Dr. Roland Reichen-
bach. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Wiederansiedlung des Rebhuhns im
Klettgau. Vortrag von Markus Jenny, Pro-
jektleiter der Weideransiedlung. In Zusam-
menarbeit mit  der Vogelwarte Sempach.
20 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Die Schriftrollen von Qumran und die
Entstehung der Bibel. Vortrag von Peter
Schwagmeier, Dozent für Hebräisch, Uni-
versität Zürich. Mo (11.4.), 14.30 h, Senio-
renUni, Vorstadt 54 (SH).
Die drahtlose Vernetzung aller Dinge:
Chancen und Risiken der Informati-
onsgesellschaft. Mit dem Konsumenten-
forum Schaffhausen. Referent: Lorenz M.
Hilty, EMPA St. Gallen. Mi (13.4.), 18.30 h,
Vortragsraum EWS (SH). Eintritt frei.
Ursula Hafner-Wipf. 100 Tage im Amt:
Erste Eindrücke – konkrete Schritte. Vortrag
organisiert von der Arbeitsgemeinschaft
Frau + Politik Schaffhausen. Do (14.3.), 20 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Schengen/Dublin ja. Info-Veranstaltung
und Fragestunde mit Bundesrätin Micheline
Calmy-Rey. Mi (13.4.), 19.30 h, Rathauslau-
be. Eintritt frei.

D I E S  &  D A S

Freitag
Rodolfos Kinderparadies. Mit Kleintierzoo,
Ponyreiten, Hüpfburg, Kindereisenbahn, klei-
ner Festwirtschaft. Tägl. 14 h: Spaziergang mit
den Tieren, 15 h: Hunde-Mitspieltheater, 16 h:
Mini-Pig-Agility, 17 h: Kasperlitheater. Täglich
11-18 h, Mosergarten (SH). Bis 17. April.

Samstag
VC Kanti Schaffhausen NLA. VC Kanti –
VB Franches-Montagnes. 17.30 h, Turnhal-
le Schweizersbild (SH).
Sportlergottesdienst. Mit Sportpfarrer
Jean-Bernard Berger und Heinz Inniger, Snow-
boarder. 19.30 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung
im Knonaueramt. 7.30 h, Bahnhof (SH).

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Herbert
Maissen informiert über das Altersleitbild
für den Kanton Schaffhausen. Mo (11.4.),
14 h, Cafeteria Künzle Heim (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Osterfingen-Berwangen-Rafz. Mi (13.4.),
12.30 h, Bahnhof (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(14.4.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Kuchen und Tur-
nerkaffee der Damenriege. Handarbeiten
und Stricksachen des Rolli- und Ki-Tu SH.
15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.
Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sigrist spielt eine Eigenkompositi-
on. Anna Ninck zeigt zwei Installa-
tionen aus Fotos und Ölbildern zu
den Themen fruchtiges und fleisch-
liches Vergnügen sowie eine Reihe
von Gouachen, die sich dem Flora-
len widmen. Figurativ sind die
Zeichnungen und Bilder von Renate
Eisenegger. Sie stellen eine Auswahl
dar aus dem Werk eines Lebensjahr-
zehnts, sind Ergebnisse innerer Feld-
forschung, sind Eigentliches, zusam-
mengefügt zu Geschichten.
VERNISSAGE:  FR,  19  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

… Eigentliches von Renate Eisenegger.

P
D

macker HP (sprich: eitsch-pii) zu
verstehen ist: Was, bitte schön, will
uns «How much is the fish?» eigent-
lich sagen – immer von der Maxime
ausgehend, dass man nicht nicht
kommunizieren kann? Hm, Denk-
pause mal. Doch zurück zu den
Freud'schen Verstehern: Ich kenne
da jemanden, der hat eine ganz eigene
Meinung zu Britpop, und obwohl ich
Britpop zu den erfreulicheren Er-
scheinungen der Unterhaltungsmusik
zähle, muss ich besagtem Kollega
durchaus Recht geben, wenn er fin-
det, Britpopper hätten irgendwie je-
den Tag Sonntag, drum sähen sie
auch so aus, mit den Haaren nach
vorne und ein bisschen dastehend wie
ein Stink. Und dann kam der Tag, an
dem er «The drugs don't work» von

The Verve hörte, aber «The Trucks
don't work» verstand und so seine
Theorie verifiziert wähnte. Ein Hoch
aufs Sonntagsfahrverbot für LKWs
an dieser Stelle. Auch ich verhörte
mich letztens gewaltig, und weil ich ja
nur ungern halbe Sachen mache, tat
ichs gleich bei einem detuschen Song.
Da singt doch die reizende Eva von
Juli in «Geile Zeit»: «Es war ne geile
Zeit, uns war kein Weg zu weit, du
fehlst hier […]», ich Depp versteh die
ganze Zeit «Es war ne geile Zeit, uns
war kein Weg zu weit, du fehlst ihr
[…]» und werde immer ein bisschen
rot ob meiner Fantasie über die rei-
zende Eva und ihren flotten Dreier,
den sie jetzt schmerzlichst vermisst.
Pfui aber auch.

freudchen
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«fraz»-Wettbewerb: Wanderkarte «Tessin – Sottoceneri» zu gewinnen

DAS IST WIRKLICH DER GIPFEL!

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, liebe Lese-
rinnen und Leser, da muss-
ten wir ja beinahe anbauen
– eine veritable kleine Flut
an Mails und Postkarten
war die Antwort auf unsern
letzten Wettbewerb, der
allerdings auch nicht gar so
schwierig war.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Flugpionier Charles Augus-
tus Lindbergh. Er war der erste
Mensch, der den Atlantik alleine
und ohne Zwischenlandung über-
quert hatte. Am 20. Mai 1927 in
New York startete er, und nach 33
Stunden setzte er den zuvor in Re-
kordzeit entwickelten Flieger si-
cher auf dem Flughafen Le Bour-
geat in Paris auf. Doch Lindberghs
Vita hat mehr zu bieten als Pio-
niertaten in der Aviatik: Weit we-
niger bekannt ist zum Beispiel, dass
er eine «zweite» Familie hatte.
Von 1957 bis zu seinem Tod 1974

Doves: «Some Cities»,  (EMI Electrola).
Fr. 29.90

Joseph Bialot: «Im Winter werden die Tage
länger», (Goldmann). Fr. 16.50

«Terminal», USA 2004, (Universal Pictures).
Fr. 41.–

GELESEN
hb. 60 Jahre mussten vergehen,

ehe Joseph Bialot die Sprache fand,
sein Überleben in Auschwitz zu
schildern. In «Im Winter werden
die Tage länger» erzählt Bialot auf
fast ungeheuerlich nüchterne,
zuweilen sarkastische, aber niemals
zynische Weise über Folter, Hun-
ger, Tod und die zunehmende Ent-
menschlichung im Konzentrations-
lager von Auschwitz, das im Januar
vor nunmehr 60 Jahren von der Ro-
ten Armee befreit wurde. Eine be-
klemmend packende Geschichte,
bei der man nicht umhinkommt,
sich immer wieder vor Augen zu
führen, dass es sich dabei nicht um
einen fiktiven Roman handelt …

GEHÖRT
hb. Mit «The Last Broadcast»

legten die Doves 2002 die Messlat-
te recht hoch: Britpop in epischer
Breite, Arrangements, die jeden
Rahmen sprengen, und Melodien,
die sich in den Gehörgängen rich-
tig festkrallen. Songs wie «Sateli-
tes» oder «Friday's Dust» sind von
einer Art, wie sie auch Jahre später
noch gefallen. Das dürfte auch auf
«Some Cities» nicht anders sein,
dem neuen Album des Trios aus
Manchester. Lieder wie «Black
and White Town» oder «Ambiti-
on» zeigen, dass die «Doves» kon-
sequent das machen, was sie am
besten können: Britpop für den ge-
hobenen Geschmack.

GESEHEN
fraz. Victor Navorski (Tom

Hanks) ist Bürger des fiktiven ost-
europäischen Staates Krakozhia.
Nachdem er in New York auf dem
Flughafen angekommen ist, möch-
te er eigentlich nur mit einem Taxi
nach Manhattan fahren. Doch so
weit kommt es nicht, denn Victor
wird bei der Passkontrolle von ei-
nem Grenzbeamten festgehalten,
der ihm eröffnet, dass es in seinem
Land einen Putsch gegeben hat:
Krakozhia existiert faktisch als na-
tionale Einheit nicht mehr. Ohne
einen Dollar in der Tasche und nur
mit marginalsten Kenntnissen der
Sprache beginnt für Victor ein Le-
ben auf dem Flughafen …

hatte Lindbergh nämlich ein Ver-
hältnis mit einer Hutmacherin aus
München. Dieser Verbindung ent-
stammten drei Kinder. Allerdings
brachte erst ein posthumer DNA-
Test 2003 endgültige Klarheit.
Klarheit über das Schicksal der
DVD «Terminal» herrscht indes
ohne Test: Das Teil geht an Hans
Pletscher. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche möchten wir von Ih-
nen wissen, wie der nebenstehend
abgebildete Mann heisst, der 1953
auf alle hinunterblicken konnte.
Er kam als mittleres von drei Kin-
dern 1919 zur Welt und wurde ei-
ner der berühmtesten Neuseelän-
der aller Zeiten – so ziert sein Ant-
litz den Fünf-Dollar-Schein seiner
Heimat. Wenige Monate nach sei-
ner oben angetönten Leistung
wurde er von Königin Elizabeth II.
sogar zum Ritter geschlagen und
durfte fortan ein «Sir» vor seinem
Namen tragen. Seine Abenteuer-
lust stillte er unter anderem mit ei-
ner Südpol-Expedition 1958. Seit
1989 ist er zum zweiten Mal ver-
heiratet.

Als erster ganz oben …
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Schaffhausen
«Anderswo … Zwischen Menschen
und Landschaften Russlands». Fotogra-
fien von Sheldon Suter. Atelier A, Neustadt
7. Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 14-19 h.
Bis 24. April. Vernissage: Fr, ab 18 h.
Anna Ninck & Renate Eisenegger. Pin-
sel-Arbeiten und Zeichnungen und Bilder.
Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen:
Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12 h und
15-17 h. Bis 8. Mai. Vernissage: Fr, ab 19 h.
Martin Sigrist spielt eine Eigenkomposition.
Jeannette Hangartner. Bilder Acryl auf Lein-
wand. Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19. Of-
fen: Fr, 17-19 h, Sa/So, 15-17 h. Bis 22. April.
Globi Originalzeichnungen und Skiz-
zen. Werkschau und Verkaufsausstellung.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So,
10-17 h. Bis 24. April.
Nächster Halt – Schaffhausen. Junge
Menschen vom boa zeigen ihre Bilder. Bras-
serie Bahnhof Schaffhausen, Bahnhofstras-
se. Offen: tägl. 5-00.30 h. Bis 1. Mai.
Sus Grubenmann & Karin Juraubek. «Ga-
lerie-Wohntraum». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Erwin Gloor. Galerie Repfergasse 26. Of-
fen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 24. April.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Mo/Di.
Tibor Franasek. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Thayngen
Urs Schwarzer. Ausstellung zum 60. Ge-
burtstag des in Thayngen aufgewachsenen
Malers. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa,
13-17 h, So, 11-17 h. Bis 24. April. Vernis-
sage: Fr, 19 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov. Vernissa-
ge: Do (14.3.), 18.30 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Bis Ende Juni
05. Rundgang durch die Ausstellung mit
Pedro E. Seiler: So, 15 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Der
Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was soll die Kunst? Die Hallen für neue
Kunst als ästhetische Erfahrung – oder
über die Aufhebung von «Kopf und
Bauch». Mit Rolf Sperisen. So, 11.30 h.
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«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihr Partner.»

Tarot-Karten des
20. Jahrhunderts.
Zwischen Kunst
und Psyche

Sonntag, 10. April
15.00 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Pedro E. Seiler

15. April bis
4. November 2005

Auf den
Eichen
wachsen
die besten
Schinken

Vernissage:
Donnerstag, 14. April
18.30 Uhr

1.
 u

nd
 2

. K
la

vi
er

re
zi

ta
l

GÜLTIG BIS 13. 4. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–
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Peter Zwicker
Telefon 052-633 73 20
peter.zwicker@ubs.com

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8201 Schaffhausen

«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihr Partner.»

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum vierten Vortrag in der Reihe
«Bildung in der Schweiz –

Chance in der Welt»

Prof. Dr. Roland Reichenbach
Universität Münster

«Bildung und Erziehung:
Bemerkungen zur

pädagogischen Provinz
der Gegenwart»

Donnerstag, 7. April 2005
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Kaufmännischer Verband

Schaffhausen KVS

Tarot-Karten des
20. Jahrhunderts.
Zwischen Kunst
und Psyche

Sonntag, 10. April
15.00 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Pedro E. Seiler

Kantikonzert
«Musica italiana»
Werke italienischer Komponisten

Montag, 11. April 2005, 20.00 Uhr
Gemeindehaussaal Gächlingen

Donnerstag, 14. April 2005, 20.00 Uhr
Aula Kantonsschule

Mitwirkende: Kanti-Orchester, Blechbläserensemble,
Kanti Trombones, mit Gesang, Gitarre, Klavier,
Violine und Querflöte

15. April bis
4. November 2005

Auf den
Eichen
wachsen
die besten
Schinken

Vernissage:
Donnerstag, 14. April
18.30 Uhr

az-
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350 Jahre MCS
Patrick Rapold
Samstag, 9. April 2005
19.15 Uhr, Stadttheater
Werke von: J. S. Bach, F. Chopin

Sergey Kuznetsov
Sonntag, 10. April 2005
19.15 Uhr, Stadttheater
Werke von: P. Tschaikowsky, 
A. Scrjabin, S. Rachmaninov, 
I. Strawinsky

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:
Druck Werk Schaffhausen
mc-idee Print- und Screendesign AG

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

GÜLTIG BIS 13. 4. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

17.30/20.00 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
So 11.00 Uhr 3. Woche!
SOPHIE SCHOLL – DIE LETZTEN TAGE
Der Film schildert die letzten 6 Tage im Leben
einer der wenigen Heldinnen der deutschen
Geschichte.
Deutsch. J 12 1/115 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
ROBOTS 4. Woche!
Ein Meisterwerk der Familienunterhaltung!
Von den Machern von ICE AGE.
Deutsch. K 8 1/92 min
Do–Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr, Sa/So/Mi
14.00 Uhr, Mo–Mi 17.30 Uhr Premiere!
RICORDARE ANNA
Dieser Film zeigt einen Vater, der sich ver-
zweifelt in die Schuldfrage über seine Tochter
verrennt.
Orig./d/f. J 14 2/100 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film!
THE PHANTOM OF THE OPERA
Joel Schumacher hat das erfolgreichste
Musical der Welt aufwändig verfilmt.
E/d/f. J 14 2/143 min

Mi 13. 4., 20.00 Uhr (Do 14. 4.– So. 17. 4.,
17.00 Uhr, So 17. 4., 11.00 Uhr) Bes. Film!
DAMEN UND HERREN AB 65
Frauen und Männer beweisen eindrücklich,
dass sie noch lange nicht zum alten Eisen
gehören.
Deutsch. E 2/70 min


